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W' chtise Parteiberalung .
Prag , 7. Jänner . Die Vertrauensmänner

der politischen und kulturellen Organisationen
unserer Partei , der freien Gewerkschaften und
der Genossenschaften haben sich heute in Prag
jusammenaefuuden , um über di « gegenwärtige
wirtschaftlich « und politische Situation zu be¬
raten . Nach einem Referat des Genossen
Jaksch entspann sich ein « längere Debatte , an
der sich « in « Reih « von Rednern beteiligte.

Im Schlußwort behandelt « Genoffe Dr .
C z e ch all « in der Debatte aufgeworsenen
Frage «, di « vornehmlich di « Arbeitslosigkeit in
de » einzelnen Gebieten betrafen .

Erhebende Trauer eier iv Berlin .
Berlin , 7. Jänner . (Eigenbericht . ) . Unter

ungeheuerer Beteiligung der av^citendet ; Bevöl -

keruug Berlins ist heule nachmittags der - von

Hakenkreustern ermordete Sozialdemokrat
Schneider «stattet worden . Seit den Mit¬

tagsstunden zogen viel « Taufende von , Sozial¬
demokraten unt / Reichsbannerianieraden vor dem

offenen Sarg vorbei » den man im Saalbau

Friedrichshain aufgebahrt hatte . Die Kränze der

republikanischen Parteiorganisationen , Gewerk¬
schaften und Betriebsbelegschaften häuften sich zu
einem wahren Blumenhain . Ter Sarg ver¬

schwand völlig unter der Fülle von Mumeu ,
Mahnen und Kranzschleifen . Die Polizei mußte
umfassende Absperrungen vornehmen , da die

große »! Säle und Höfe des Saalbanes die Menge
nicht mehr fassen konnten . Während der Aufbich -
runq erschien auch Polizeipräsident G r ; c n z i n -

s k i mit einer Reihe hoher Polizeioffizier « an der

Leiche des Erinordeten .
Um halb 5 Uhr nahm neben der Abteilung

des Reichsbanners , zu der der Verstorbene ge¬
hört hatte, . Ehrcuabterlungeu voü uiüformierleu
Schutzpolizribsamten beim Sarge Aufstellung .
In der Feier erschienen u. a. Rc- ichÄag «Präsident
Lobe . Bortvetcr - der StaätSpartei , de - Zentrums
und für ' dis Sozialdomokmkie C r i s p ien . " Ju «
zwischen hatte sich in der Straße am Ftisdrichs -
hain eine nach Zehntaufenden zählende Menschen -
menge augefammelt : alle Straßen , durch di « der

Trauerzug seinen Weg ' zum Krematorium in der

GcrichtSstraße nahm , waren von Menschenmas -
saen über und über erfüllt . In der Gerichrs -

stvaße hatte das Berliner Reichsbanner Aufstel¬
lung genommen .

Bo » » mehreren hundert Kran Deputationen
gefolgt , wurde der Sarg von Reichsbannerleuieu
in das Krerliatorrum gebracht , wo noch eine

kurze Trauerfeier stattfand . Unter Trommelwir¬

bel sank der Sarg in die Tiefe .

Kommunisten stören den Trauerzug !
Berlin , 7. Jänner . Beim Leichenbegängnis

dezs in der NeujahrSnacht erschossenen ' Reichs -

bannerntitgliedes Schneider kam es ■in der

Elbingstraße zu erheblichen kommunistischen
Störungsversuchcn . Die Polizei machte wieder¬

holt vom Gummiknüppel Gebrauch . Ein Polizei¬

offizier geriet in Bedrängnis , woraus die Poli «

zrsten Schreckschüsse abgaben und die Menge
zurückwich . Die Demonstranten sangen i die

Internationale und stießen Schmährufe ■gegen

dir Wache aus . ' Anch in der Ackcrstraße kam es

wiederholt zu Störungen des Traue r -

zuges .

Abrstftungstoufereuz 19 ) 27

Bene « als Borfitzender in Aussicht genommen .

Berlin , 6. . Jänner , Das Wolffsche Büro

meldet aus Genf : Ter Bölkerbnudsrat wird aus

feiner bevorstehenden Tagung den Terinin der

Weltabrüstungskonseren ; sestsctzen. Der Vorbe¬

reitende Abrüstungsausschuß hat bekanntlich den

deutschen Antrag , der Ausschuß möge dem Rat

den 5. November 1931 als Datum empfehlen , ab -

sgelehnt . Aus der Aussprache gewaml man de »

Eindruck , daß die Mehrheit des Ausschusses eine

Einberufung der Konferenz vor Feber oder März
1932 picht wünschte . Entsprechend einem Wunsche

vqn englischer Seite scheint eine Zweitei¬
lung der Konferenz geplant zu sein , n. ; w. der¬

art , daß nach einer Generaldebatte und der Bil -

dlplg der Kommission die Konferenz für zwei bis

drei Monate vertagt wird .

Es bestätigt sich, daß di « bisherigen diploma¬

tischen Sondierungen eine Mehrheit für den

tschechoslowakischen Außenminister Dr . Bene » als

ersten Borsitzenden und den dänischen Außen¬

minister . Munch als Vizepräsidenten ergeben
haben .

11 . Äahpgang .
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Rach der Ruhr
Berlin , 7. Jänner . (Eigenbericht. ) Rach

de « Zusammenbruch des wilden Streiks im

Ruhrgebiet versuche » di « Kommunisten; jetzt in

Ober sch lesien di « Belegschaften , « bewe¬

gen , in de « Ausstand zu treten . Da in diesem
vezirk verhältnismäßig viel « Bergleute unorga¬
nisiert sind , haben die Kommunisten am erste «
^ ag gewiss « Anfangserfolge erzielt .
Erfahrungsgemäß dürfte hier noch schneller als

im Ruhrgebiet die Parole zum wilden Streik

verpuffe ».
Ti « Gewerkfchafte«, di « im Tarifverhältnis

- Vberschlefie «.
zu den Unternehmern stehen , haben di « Beteili¬

gung an dem Ausstand abgelehnt .
Gleiwitz , 7. Jänner . Ueber den wilden

Streik im deutsch-oberschlesischen Bergbaugebiet ,
der heute nachmittags überraschend ausgcbrochen
ist , lagen um 18 Uhr . folgende Ziffern vor : „Kö¬
nigin Louise - Grube 67 - Prozent , „ Königin Louise -
Ostfeld 31 Prozent , „ Guido - Grube " 20 Prozent ,
„Castellcngo - Grube " 85 Prozent , „ Abwehr -
Grube " 90 Prozent , Konkordia - Grube " 96 Pro¬
zent , „ Hedwig Wunsch - Grube " 80 Prozent , „Lud¬
wig Glück - Grube " 40 Prozent , „Oehringen - Berg -
bau " 60 Prozent und „ Preußen - Grube " 40 Pro¬
zent . Auf den übrigen Gruben wird voll ge¬
arbeitet .

n i> m' i v ciiu u i » j] u tu v .i H c u i u c i i v

ins -
drei

1199 Streitende entlasten !
Gelsenkirchen , 7. Jänner . Heute werden

gesantt über 1100 Mann , die mehr als

^Schichten nicht befahre » haben , fristlos entlassen .
Duisburg , 7. Jänner . Im Dortmunder Be ¬

zirk sind auf allen Zechen die Belegschaften voll¬

zählig eingefahren. In Effen wiesen bei der ge¬
strigen Mlttagsschicht die Itreikziffcrn im Ber -

gteich zu den vorgestrigen fast allenthalben einen

beträchtlichen Rückgang auf , desgleichen in Duis -

burg - Hamborncr Gebiet .
*

Allgemeine Arbeitspflicht ?
Berlin , 7. Jänner . Wie die Blätter melden ,

plant das RcichsarbeitSminifterium , in den

nächsten Tagen Vertreter der bedeutendste »
Wirtschaftsvcrbände , darunter , auch der Arbeiter¬

gewerkschaften , zu einer Beratung einzuberufen ,
' N der ühcr cinc ^ a l l g c m ein c Hrb e it s -

mit der Rede des Reichsfinanzministers D i e t -
r i ch, der . gefordert hatte , daß die Arbeitslofen -
NMerstützling durch Arbeitsbeschaffung für die

Arbeitslysen ersetzt werde , in Zusammenhang
gebracht.

Dee Schlichter interveniert ;

erivlil «.
■ Berlin , 7. Jänner (Eigenbericht. ) Bei den

Schlichtungsvevhandtungen für dos Ruhrgeb ; e ^
die in Essen stattfandvn , ist heut « auch das urH
Verfahren ergebnislos beendet worden ,
weil eine Mehrheit für einen Schiektzspruch jische
zustande kam . Die Ünteruehmer verlangen »ach
wie vor einen achtprozentigen Lohnabbau , die

Gewerkschaften wollen allerhöchstens vier Pro¬
zent zugestehen . Der Vorschlag des Schlichters,
sich mit sechs Prozent einverstanden zu erkläret ,
wurde von beiden Parteien abgelehnt .

Am Sonnabend Nachmittag tritt der Ge¬

samtvorstand des alten Bergarbeiterverbandes zu
einer Beratung über die augenblickliche Lag^int
Ruhrbcrgbau in Bochum zusammen , wü

eine Revierkonserenz am Sonntag Vormittag
ebenfalls in Bochmu die augenblMche . - Situation
besprechen und sich über weitere Beschlüsse schlüs¬
sig werden wird .

Remarlsue - Film laust in Wien .
Hakenkreuzlerkrawalle in mehreren Stadtteilen . - Ausführung bis auf eine

Stinkbombe ungestört .
Wien , 7. Jänner , t Eigenbericht . ) Der

Remarque - Film „ Im Westen nichts ' Neues "
wurde heute zum erstenmal in öffentlicher Vor¬

stellung , die von der sozialdemokratischen Kunst¬
stelle veranstaltet war , aufgeführt . Entgegen
den Ankündtguitgen der bürgerlichen Presse hat
die Regierung es unterlassen , ein Verbot auS -

zusprechen , das in der Verfassung keine Grund¬
lage gehabt hätte . Die Hakenkreuzler hatten
qngckündigt , daß ' sie in die Leopoldstadt einen

Demonstrationsspaziergang unternehmen würden .
Die Polizei hatte die umfassendsten Vorkehrun¬
gen getroffen ; eS waren etwa 2000 Polizisten
aufgeboten , die in der Leopoldstadt jede An¬

sammlung verhinderten . Die ersten Zusammen¬
rottungen gab es auf dem Fran ; JosePhS - Kai in
der Nähe des Schwedenkinos . Dort hatte » sich
einige hundert Hakenkreuzler ongcsainntelt , die
aber bald von der Polini nach dem dritten

Bezirk abgedrängt wurden . Dabei warfen sie
Knallfrösche , wodurch Gerüchte von Schießereien
entstanden . In einem Kaffeehaus zerschlugen sie
auch einige Fensterscheiben . Auch in der Tabor¬
straße gqb es am späten Abend kleinere Zusam -
menstötzc mit der Polizei . Die Heimwehr hatte
im Prater eine Protcstversaminlung rinberufen ,
zu der auch Hakenkreuzler kamen . Letztere ließen
die Heimwehrredner aber nicht reden , sondern

verlangten , daß man die Versammlung unter¬

breche unb lieber demonstrieren gehe . Tatsäch¬
lich wurde die Versammlung unterbrochen und
die Hakenkreuzler wollten zum Schwedenkino
ziehen , wurden aber auf dinn Praterstern von
der Polizei zerstreut .

Die Aufführung selbst ging in voller Ruhe
vor sich. Es fanden im ganzen drei Vorstellun¬
gen statt ; nur in der zweiten ließ ein Zuschauer ,
offenbar ein Hakenktkeuzler , aus einer Flasche
Ammoniakgas ausströmen ; die Vorstellung
wurde aber nur auf wenige Minuten unter¬

brochen , während deren der Saal gelüstet
wurde ; dann ging die Vorstellung ungestört
weiter .

Um 10 Uhr abends war auch aus dem

Fran ; Josephs - Kai wieder alles ruhig . Die

Polizei hatte um diese Zeit auch die letzten
Hakenkreuzler itt die Innere Stadt abgedrängt ,
wo sie schließlich mit Gummiknütteln 1 sehr
energisch gegen sie losging . Dabei sollen einige
Hakenkreuzler leicht verletzt worden sein . ES
wurde allgemein vermerkt , daß unter den

Demonstranten ziemlich viele Wehrmän -
n e r waren ; selbst Offiziere beteiligten sich. Im
ganzen waren es aber wieder nur höchstens
1000 bis 2000 Leute , die den ganzen Rummel
inszenierten .

Autounfall des Alkerbaumiuifterr
Bradae .

Prag , 7. Jänner . Nach einer Meldung des

„Expreß " erlitt ' heute auf der Podöbrader Straße
Minister Bradaä einen schweren Autounfall . Sein
Wagen stieß dort mit einem Lastwagen zusammen
und würbe zertrümmert , Minister Bradaö selbst
erlitt erhebliche Verletzungen am

Kopf . Er wurde sofort in seine Wohnuyg nach
Prag überführt und einer Operation unter -
wgen . Er erlitt einen Bruch des NasenbelneS
und zahlreiche Schnittwunden . Die Verletzungen
werden als ernst bezeichnet , sind jedoch keines -

wegs lebensgefährlich.
*

Qu dem Unfall meldet das Preßdüro ;
Heute um 8 Uhr früh geriet daS vom Besitzer

Josef Dobia « aus Podebrad gelenkte Lastauto¬
mobil O III 584 in der Gasse „ Na Hrazt " ins

Schleudern und stieß mit dem rechten Vorder¬
rad auf das Hinterrad des Ministerautos , das

knapp an . den Gehsteig geworfen wurde . Durch
den Anprall wurde der Kotflügel zertrümmert
und das rechte Hinterrad stark beschädigt . Die

Karosserie wurde oberhalb des rechten Rades

beschädigt und , das Glas der rechten Tür zer¬
splittert . Der Minister wurde durch den . An¬

prall auf die Glassplitter geworfen ,
wobei er leichte Verletzungen im Gesichte und
einen Bruch des Nasenbeines erlitt . Die erste
Hilfe leistete dem Minister der Ortsarzt Dr .

Krhspin , worauf der Minister im Automobil

nach Prag fuhr , wo er sich im Divisionsspital
in Pflege befindet .

I Seipels Jahr der UDruhc
Ein Rückblick auf die österreichische Poli¬

tik im vergangenen Jahre mutz ' sich vor allent
mit den schönen Plänen befassen , die der Herr
Prälat Seipel gesponnen hatte , als er zlvei
Tage nach Ostern 1929 von seinem Amt als

Bundeskanzler zurücktrat . Die' Ereignisse des

Jahres 1929 haben es ja gezeigt , daß er nur
deshalb zurückgetreten war , um sich bei seinen
Treibereien gegen die demokratische Etttwick -

liing keine Hemmungen auferlcgen zu müssen .
Aber so sehr er auch die Heimwehren zu pro¬
tegieren und zu größerer Aktivität zu treiben

vermochte , es gelang ihm doch nicht seine
Pläne durchzusetzen . Zunächst kam gegen sei¬
nen Willen di « Regierung Streeruwitz , die
eine Abkehr von seiner Politik versuchte , und
als die fortwährenden Putschdrohungen der
' Heimwehren die Wirtschaft auf das schwerste
erschütterten , kam die Regierung Schober , die
ihre Tättgkeit damit beginnen mußte , zu Ver¬
hindern , daß dem Zusammenbruch der Boden¬
kreditanstalt der Zusantmenbruch der ganzen
Volkswirtschaft folge . Aber Seipel gab sein
Spiel darum noch nicht verloren . :

Am Silvestertag des Jahres 1,929 ver¬
kündete er bei der Silvesterfcier des christlich -
sdzialen Gemeindcratklubs sein, politisches
Programm für das kommende Jahr . Matt
wird die Ereignisse des vergangenen Jahres
erst wirklich verstehen , wenn ntan sich noch
einmal in Erinnerung ruft , was Seipel in
seiner Silvesterrede vor einem Jahr gesagt
hat ; denn was in diesem Jahr gegen die

c friedliche » -

W, wär oas Werk Seipels , der , tvas er nicht
selbst vollbringen konnte , durch Paügom vals -
briugen ließ , den er seinen Nachfolgern als
Herresminister hinterließ . Seine S/lvesterrede
begann nun Seipel mit dem Geständnis , daß
er es war , der die Heimwehren zu der For
derung nach der Berfa ffungsreform veranlaßt
habe . Daran aber fügte er die Erklärung , daß
man mit den Refvrnien noch nicht ^ zu Ende

sei, er sehe andere Reformen als ebenso
wichtig an und zu dieseii gehöre die Reforin
des ganzen Parteiwesens . Diese Müsse > nan

allerdings bei sich selber anfangen . . ,Daö ist
— meinte er — die Aufgabe , die wir im
neuen Jahr haben werden . " Und wörtlich
sägte er >wch: „ Verlangen Sie also iticht , daß
wir nächstes Jahr Ruhe haben wollen . " ,

Dieses Programm der Unruhe hat
Seipel das ganze Jahr 1931 wurchzusetzeu
gesucht und er hat das auch mit dein Mittel
der Refvrnl des Parteiwesens - die er wirklich
bei der eigenen Partei anzusangen trachtete ,
unternomnien . Hatte er im Jahre vorher
feinen Kampf gegen die Denrolratie aus die

Art geführt , daß er die Entwicklung der

Heimwehren förderte und sie , so oft der Zeit¬
punkt günstig schien, gegen die Sozialdemo¬
kratie und gegen die demokratische Entwick¬

lung des Staates losließ , so suchte er fortan
seine eigene Partei mit dem Geiste , des Heim
wehrfasciSmus zu erfüllen , die christlichsoziale
Partei selbst zur Trägerin des Heimwehr -
gedankellS zu nrachen . Es begann in echt
fascisttschenr Sinn mit einem Kampf gegen die

Gewerkschaften , deren „ Terror " gebrochen
werden sollte . Denn da konnte er sich noch
auf den Schützer der christlichsozialen Gewerk¬

schaften aufspielen , die in den Fabriken keinen

Fuß zu fassen vermochten . Das „Antiterror - .

gesetz", das dann auch wirklich beschlossen
wurde , hat wohl einige Schikanen der Tätig¬
keit der Gewerkschaften gebracht , aber daruni

doch nicht den erwarteten Auffchwung der

christlichsozialen Gewerkschaften . Dann folgte
der Kampf gegen die Eisenbahner , der sehr
sorgfältig dttrch eilte Vorlage vorbereitet

wurde , die eine vollständige Umwälzung des

Bundesbahnbetriebes mit einer Einschränkung
der Rechte der Personalvertretung verbiithetl
sollte .

Im April übergab Seipel die Führultg
der Partei an Baugoin und trat nun immer

offener für den Fascismus , die „ wahre Demo - ,

kratic " , die man mit Parlamentarismus und
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Noch immer der alte Chauvinismus .
Unsinnige Personalp oiitik der Bahn .

Es gibt heute auch im vollkommen deutschen
Gebiete nur selten noch einen deutschen
Eisenbahner und ganz systematisch wird auch
von diesen wenigen noch verbliebenen , gut
qualifizierten Deutschen einer nach dem anderen

heruntergebolt , Lust am Dienste , Bewährung im

Dienste , Freude an der Arbeit , erfolgreiches
Schaffen für die Bahn — nichts von alledem
kann dem deutschen Eisenbahner mehr nützen .
Selbst , daß er sich die allergrößte Mühe gibt ,
die „ Staatssprache " zu erlernt , hilft ihm nicht .
Der Karlsbader „ BolkSwille " veröffentlicht einen

wahrhaft erschütternden

Brief eines alte « Eisenbahners

der Bände spricht über das System , das diese
Bahnverwaltung zu dem ihren erkoren hat .
Hier dieser Brief , den wir buchstabengetreu , ohne
die allergeringste Aenderung , zum Abdruck

bringen wollen :

„ Meierhöfen , L. Jänner 1081 .

Um überflüssigen Redereien ein Ende zu
machen , warum ich so Plötzlich vom Dienst ab »

gezogen wurde , gebe ich folgendes besannt :

Ich bin 89 Jahr « bei der Bahn , da »
von 28 Jahre auf e i n « m und dem »

selben Posten ( Blockposten 158 in Meier¬

hofen ) . Während dieser Zeit habe ich Minen
Dienst zur vollsten Zufriedenheit aller meiner

Vorgesetzten gemocht . Ich wurde mündlich
gelobt , erhielt einmal 20 KS und zweimal je
100 8S als Belohnung für gewissenhafte
Dienstleistung .

Am 16. Juni 1923 wurde di « ehemalige
B. E. B. vom Staat « übernommen . Am 8. August
1923 erhielt ich folgenden Dienstbefehl :

„ Vom Tage des Erhaltes dieses Dienst¬
befehles schreiben Sie in das Dienstbuch alle

dienstlichen Eintragungen und alle dienstlichen
Angelegenheiten in der Staatssprache — das

ist tschechisch. Schreiben Sie nur und schämen
Sie sich nicht . Aller Anfang ist schwer und

Fehler mache auch ich. Matejka . "
Nun hieß es fleißig tschechisch ler¬

ne » . Ich habe drei Kurse besucht . Am 19. Mai
1925 war ich bei der Vorprüfung und am
19. Juni 1925 bei der Hauptprüfung . Bei dieser

Prüfung war ich einer von den Weni »

gen , die durchgekommen sind . Nun , als

ich sah, daß ich Erfolg gehabt hatte , kam erst
recht der Eifer zum Lernen .

Ich lernte und lernte immerzu , kaufte mir

verschiedene Behelfe , doch das liebe Alter — ich
war beinahe 50 Jahre alt — hat mir so man¬
chen Streich Mitgespielt , doch hängen ist immer
etwas geblieben , wenn auch nicht in dem Maße,
als ich Wollte . Ich ließ mir aber trotzdem in
meinem Dienste , an dem ich mit Leib
und Seele hing , nichts zuschulden kommen ,
was wiederum meine Qualifikationen
bestätigen werden . Es lautet der Auszug aus
dem Qualrfikationsprotokoll vom
26 . Juni 1926 :

Allgemeine Fähigkeit zum
Eisenbahndienft . . . . ausgezeichnet

Fleiß . . . . . . . . ausgezeichnet
Verhalten im Dienst . . . fehlerlos
Ganzer Erfolg der Dienst ¬

tätigkeit ausgezeichnet
Bo » 3. Juli 1928 lautet der Auszug :

Allgemeine Fähigkeit zum
Eisenbahndienst . . . . . gm

Fleiß ausgezeichnet

Verhalten im Dieiift . . . fehlerlos
Ganzer Erfolg der Dienst ¬

tätigkeit . . . . ausgezeichnet

Ich war stol ; auf meine Qualifikationen und

so wurde fleißig weitergelernt .
Aber durch den plötzlichen Tod meiner lieben

Frau am 15. Mai 1929 , mußte ich den Wunsch ,
die tschechische Sprache vollständig zu beherrschen ,

aufgeben , denn ich war monatelang seelisch zu »

sammengehrochen . Denn ich mußte die Sorgen ,
die meine Frau getragen hatte , und die Sorgen
um meine Kinder mußte ich jetzt allein tragen .

So kam es : Was ich heute lernte , war am

nächsten Tag vergessen, - und noch manches was

bereits einmal fast saß. Meinen Dienst machte ich
aber weiter , wie immer . Nur einmal ließ ich in¬

folge Verschlafens den Personenzug 508 stehen .
Ich war beinahe 80 Stunden ohne Schlaf , weil

mein Kind schwer krank war . Ich habe diesen
Anstand am nächsten Tage sofort gemeldet , mußte
aber meine 8 K Strafe zahlen . Nun , wer weiß ,
was Nachtdienst zu bedeuten hat , wird sich nicht
weiter wundern .

Am 11 . Oktober 1980 wurde ich verständigt ,
daß ich nochmals die schriftliche Prü¬

fung abzulegen habe . Wann , das wurde mir

nicht gesagt . Ich habe daraufhin wieder
viele Seiten aus den Instruktionen abge¬
schrieben , trotzdem , wie ich schon erwähnte , alle

Eintragungen seit Jahren tschechisch durchgeführi
werden mußten - Am 10. Dezember wurde ich
verständigt , daß ich vom Dienste abgezo¬
gen werde , weil ich ungenügend im

Schreiben habe . *
Nun möge sich jeder selbst fein Bild machen ,

der vielleicht geglaubt hat , ich hätte ein großes
Verbrechen begangen , weil ich vom Dienste abge¬
zogen wurde . Nein , kein Verbrechen habe
ich begangen , nur gewissenhaft meinen

Dienst bis zur letzten Stunde gemacht , und da¬

für wurt « ich moralisch niedergedrückt
und wurden meine Nerven zerrüttet .

Emanuel Hentsch ,

Bahnwärter Unterbeamte . "

Ist nicht in dieser ungeschminkten Darstel¬
lung , die der Unterbeamte Hentsch aus Meier¬

höfen bei Karlsbad gibt , jede Zeile eine

Anklage gegen die Bahnverwal¬
tung ?

Neunundzwanzig Jahre steht einer im

Bahndienst , von der früheren und der jetzigen
Bahnverwaltung ist er als ausgezeichnet quali .
fui <^ & worben , er hängt an seinem Dienste mit

Stefce , mit vorbildlichem Eifer , und er bekommt

dennoch den Tritt . Denn er ist ein Deutscher .
Weh ' Dir , daß Du ei « Deutscher bist !

Die tschechoslowakische Eisenbahnverwaltung
steht sich genötigt , zur Verminderung ihres
Defizits die Fahrpreise zu erhöhen . Wie miele
Millionen aber könnte fie ersparen , wenn ihre
Personalpolitik statt von nationalchauvinistischen ,
von sachlichen Motiven geleitet wäre ! Wo ist ein

zweites „kaufmännisches " Unternehmen in der

Welt , das seine eingearbeiteten und mit Inter¬
este im Betriebe stehenden Arbeiter entlassen
und dafür Leute mit einem Mangel an Erfah¬
rungen einstellen würde ? Nirgends , wo Ber -

nunst waltet , würde man dergleichen tun , was
bei unserer Staatsbahnverwaltung geradezu als

selbstverständlich gilt .

Polnische Sozialisten über die Genfer
Debatte .

Der sozialistische „ R p b o t n i k " erklärt in

seiner Dienstag - Ausgabe , daß die deutsch¬
polnische Kontroverse in Gens un¬

abhängig von chrem Verlauf und Ergebnis
Polen großen Schaden zufügen müffe . Bor allem
werde die Welt etwas Über die letzten „polni¬
schen Wahlen " erfahren . Abgesehen von diesem
moralischen Nachteil werde die Genfer Diskus¬
sion Polen auch plckitische Schoden zufügen , da
die deutsch - polnischen Beziehungen , deren Mil¬

derung im Interesse aller verständigen Leute

liege , durch den Konflikt eine bedeutende Ver¬

schärfung erfahren und die Hitlerleute diese An¬

gelegenheit zu einem Feldzug gegen das Kabi¬
nett Brüning sowie gegen die bisherig « deutsche
Außenpolitik benutzen würden . Außerdem | ei
zu befürchten , daß di « deutsch - polnische Diskus¬
sion in Genf einen ungünstigen Einfluß auf die

beabsichtigte Einberufung der Abrüstungskonfe¬
renz haben werde . In diesem Falle wurde di «
öffentliche Meinung der Welt zum mindesten
die Hälfte der Schuld daran Polen zuschreiben .

Republik nicht verwechseln dürfe , ein . Prak¬
tisch wurden diese Theorien im Mai auS -

probiert , als sich die Heintwehren in Korneu -

burg auf den FasciSmuS festlegten und dem

durch ein Gelöbnis Ausdruck gaben . Damals

setzte Seipel durch , daß die christlichsoziale
Partei das Korneuburger Gelöbnis als mit
den Grundsätzen der Partei vereinbar erklärte .

Immer inniger wurden die Beziehungen der

Christlichsozialen zu den Heimwehren , bis
dann endlich am 30 . September die Regierung
Baugoin - Starhemberg ernannt wurde . Die

Wahlen , die dann folgten , zeigten allerdings ,
daß Seipels Silvesterprogramm nur zur
Halste erfüllt war . Wohl hatte er den Staat
in Unruhe gestürzt und wohl hatte er seine
Partei im fascistischen Sinn reformiert , aber

die Kosten hatte seine eigene Partei gezahlt .
So mußte die Ernüchterung kommen und sie
kam in der neuen Regierung Ender , der

Regierung der bürgerlichen Parteien mit Aus¬

schluß der Heimwehren und in der Absage der

Christlichsozialen an die Heimwehrpolitik .
Für das Proletariat ist damit wohl die

Gefahr des Bürgerkriegs beseitigt , aber eS

muß alle Krast aufbieten , um di « Anschläge
abzuwehren , die die bürgerlichen Scharf¬
macher auf sein « Errungenschaften unter¬

nehmen . In dem Finanzausgleich sollen der

Gemeinde Wien 49 Millionen Schilling ( 840
Millionen Kg ) jährlich genommen und ihr
dadurch eine Einschränkung ihrer sozialen
Fürsorge werden und zugleich sollte den Be¬
dürftigsten der Arbeitslosen die Notstands¬
unterstützung genommen werden , womit die

erste Bresche in das System der Arbeitslosen¬
unterstützung geschlagen werden sollte . Zwei
Tage vor Neujahr ist es gelungen , eine Art

Waffenstillstand herbeizuführen , indem das

Gesetz über die Notstandsunterstützung bis

zum 35 . Jänner verlängert und damit auch
Zeit zu neuen Verhandlungen über den

Finanzausgleich gewonnen wurde . Die Bour¬

geoisie wird auf ihre Anschläge gegen die

Arbeitslosen und gegen das rote Wien nicht
verzichten . Aber das österreichische Proletariat
steht ist einheitlicher Front dem Scharfmacher -
tum der Bourgeoisie gerüstet gegenüber .

Blllo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwoou .

(Gopijtiöljt blj Francksche veelagShandlung . Stuttgart . }
2 8. Kapitel .

Freundschaft .
Jim Carvel streckte seine Hand aus . Da ver¬

stummte das Knurre » in Billos Kehle . Jim
staub wieder auf . Er blickte in die Richtung , dir

MeTaggart eingeschlagen hatte, und kicherte in
einer seltsamen und übermütigen Weise . In die¬

sem Kichern lag etwas wie Freundlichkeit , wie

auch in seinen Augen . Jim verbreitete etwas
um sich, das den grauen Tag heller zu machen
und die eiskalte Lust zu wärme » schien — ein

sonderbares Etwas , das Freude , Hoffnung und

Freundschaft ausstrahlte , wie der Ofen seine
Wärme . Billo fühlte das . Zum erstenmal , seit
ihn die beide » Manner gefunden hatte », vevlor

jetzt sein Körper die krampfartige , steife Haltung .
Sei » Rücken sackte zusammen und seine Zähne
klapperten. Diesem Menschen gegenüber gestand
er feine Schwäche ein . Während er auf jede
Bewegung Catwels achtete , sprach ein hungriger
Blick aus seinen blutunterlaufenen Augen . Da

streckte Jim Carvel seine Hand noch etwas weiter

zu Billo hinüber .
„ Du armer Teufel, " sagte er , während ihm

das Lächeln von den Lippen schwand . „ Tu armer

Teufel ! "
Diese Worte wirkten wie eine Liebkosung auf

Billo — die erste Liebkosung seit dem Verlust
Pierrots und NepeeseS . Er ließ den Kopf sinken,
bis das Maul platt auf dem Schnee lag . Carvel

sah ganz deutlich , wie das Blut langsam zwischen
oen Lefzen Billos aus dem Maul tropfte .

„ Du armer Teufel ! " sagte er noch einmal .

Jetzt hatte Jim keine Angst mehr , als « r

nach Billo hinüberlangle . Sein Mut lag in der

großen Aufrichttgkrit und dem tiestn Miwefühl
für das Tier . Er berührte seinen Kopf und

tätschelte ihn in zärtlicher Weise. Dann suchte
er langsam und noch etwas vorsichtiger das Eisen
von Billos Borderfuß zu lösen . Billo strengt «!
sich an , mit seinem halbzerschlagenen Hirn diesen
Borgang zu fasten ; aber ganz hatte er erst dann

begriffen, als er fühlte , wie sich das Eisen löste
urch sein gelähmter Fuß frei wurde . Dann tat
er das , was er bisher noch keinem Wesen außer
Nepeese getan hatte : er leckte Carvels Hand mit

seiner heißen Zunge . Jim lachte und öffnete
mit starkem Griff auch die anderen Fallen , bis
Billo gänzlich frei war .

Augenblicke lang blieb er regungslos aut

Boden liegen . Seine Augen ruhten auf seinem
Retter . Carvel hatte sich aus einen venchneiten
Birkenslamm gesetzt und stopfte seine Pfeife . Billo

sah zu , wie er sie in Brand steckte , und ver¬

folgte die erste Rauchwolke , die Jim in die Lust
blies mit neuerwachtem Eifer . Jim saß nicht
weit von Billo entfernt und grinste ihn an .

„ Nur Mut gefaßt , alter Junge, " ries er ihm

zu . ,Hast ja kein Bein gebrochen . Bist nur ein

wenig steif . "
Carvel schaute in die Richtung , in der Lae

Bain lag . Er hatte MeTaggart im Bevdacht , daß
er kehrtmachen und an diesen Platz zurückkehren
könnte . Bielleicht hegte Billo denselben Verdacht ,
denn als Carvel wieder zu Billo hinüberschaute ,
war dieser aufgestanden ; er taumelte noch ein

wenig , bis er das Gleichgewicht wieder erlangt
hatte , äm nächsten AiAnMck nahm Carvel

seilten Proviantsack vom Rücken und öffnete ihn.
Er langte hinein und zog ein ordentliches Stück

rohen , roten Fleisches hervor .
„ Heute morgen erst hab ich ' s erlegt, " erklärte

er Billo . . „ Ein zwölf Monate alter Bulle , zart
wie ein Rebhuhn . Schmeckt süß, wie noch nie

ein Lendenstück geschmeckt hat . Versuch ' einmal ! "
Er warf Billo das Fleisch hin , der es mit

ganz eindeutiger Miene annahm . Er war aus ¬

gehungert , und das Fleisch wurde ihm ja von
einem Freund gegeben . Tief vergrub er feine
Zichne und verschlang es gierig . Neue Lebens¬

geister evwävmten sein Blut . Keinen Augenblick
wandte er seine unterlaufet «» Augen von dem

Gesichte Carvels . Dieser schnallte sei « Gepäck
wieder um , stand auf , nahm sein Gewehr und

schnallte seine Schneeschuhe an . Dann wandte
er sich «ach Norden .

„ Komm ' mit , Junge, " sagte er . „ Wir wollen
weiter . "

Dar war eine ganz selbstverständliche Auf¬
forderung , wie wenn die beiden schon seit langer
Zeit Reffegefährten wären . Vielleicht war es

nicht nur eine Aufforderung , sondern , ztrm Teil

wenigstens , ein Befehl . Das bestürzte Billo .
Einen Augenblick lang stand er regungslos auf
der Jährte Jim Carvels und schaute ihm nach ,
wie er in nördlicher Richtung verschwand . Jim
schaute sich nicht um . Da durchzuckte ein plötz¬
licher, krampfartiger Schmerz Billos Körper .
Er wandte seinen Kopf hinüber nach Lae Bain ,
schaute dann wieder Carvel nach und begann
ganz leffe zu winseln . Int nächsten Augenblick
mußte Carvel hinter den dichten Tannen ver¬

schwunden sein ; er blieb aber noch einmal stehen
fund schaute' zurück.

„ Kommst du mit ? "

Sogar in dieser Entfernung konnte ihn Billo

gemütlich grinsen sehen . Er sah die auSgestreckte
Hand , und die Stimme erweckte neue Eindrücke
in ihm - Sie glich nicht der Stimme PierrotS .
Pierrot hatte er eigentlich nie geliebt . Sie war
aber auch nicht so weich und süß wie die Sttmme

Nepeese». Billo hatte nur wenige Männer ge .
kannt und allen war er mit Mißtrauen begegnet,
Diese Sttmme aber entwaffnete ihn . Sic klang
so verlockend . ES verlangte ihn , ihr zu ant¬

worten . Mit einemmal trieb ihn der Wunsch ,
diesem Fremden zu folgen . Zum erstenmal in

seinem Leben erfüllte ihn eine Sehnsucht «ach
der Freundschaft einer ManneS . Er rührte sich

Die „ VHdasozWe Woche "
in Anisis .

Am Montag , den 5. Jänner , wurden die Bor¬

träge und Au- lprachen fortgesetzt . Vormittags
sprach Gen . Dr . Alice Rühle - GersteI , Dresden ,
über

Aittb und Gesellschaft .

Zunächst sprach sic über

die soziologische Stellung

des Kindes . Die jetzige Gesellschaft betrachtet das
Kind als reines Privauvvsen unter dem Berfü -
gungörecht der Familie . Nur bei grober Mißhand¬
lung oder werm das Kind die Gesellschaft schädigt,
greift diese in das Verhältnis der Familie ein . Die

Gesellschaft erscheint als rein « Erwachsenenangele -
genheit , Ausgabe des Kindes ist nur die Vorberei¬
tung für dies « zukünftige Rolle .

Gegen hie Erwachsenenmacht kann sich das

Kind nicht auslehnen , weil es außerhalb dieser Be¬

ziehungen kein « Existenzgrundlage hätte . Die Kin¬

der bilden bis zu einem gewistrn Grade «ine Ge -

stllschaftsklasse . Es liegt nicht im Interesse der

Erwachsenen , dem Kinde feine Kkastenlage bewußt
zu machen . Klassenziel her Kinder wäre , sich von
den Erwachsenen zu befreien . Es äußert sich nur im

individuellen Protest alS unbotmäßig . In gemein¬
samer Organisation können die Kinder nicht kom¬

men , weil Kindheit » ur als DurchgangSstadiuur
empfunden wird . Das Kind kennt di « Solidarität
nicht und sucht bei einzelnen Personen feines Ver¬

trauens Ersatz . Sein Denken ist vom Erwachsenen¬
denken bestimmt . Straf « wird als Selbstverständ¬
lichkeit empfunden .

Das Kind fft an allen Fragen der Gesellschaft
beteiligt . Es muß sich auSrinandrrsetzen mit der

Arbeit , mit seinen Mitmenschen und mit der Frage
der Beziehung zu den Geschlechter ». Ein « Autori »

tätterziehung aus allen diesen Gebieten liegt in

Interesse des Staates . Die Familie ist di « patriar¬
chalische Gemeinschaft mit Herrschaft des Balers ,
aus ihr soll eine Gemeinschaft mit Gegenseitigkeit
der Rechte und Pflichten werden . Gemeinsam « Be¬

ratungen über ArbenSverteilung und freiwillig «
Arbeitsübrrnahm «, strenge Kameradschaftlichkeit
find di « Grundlage dieser Gemeinschaft .

Die Charakterbildung .

lieber die angeborenen Anlagen wissen wir

wenig . Die soziale Lage , mit der durch st « gegebe¬
nen Stellung und alle angeführten Einflüsse be¬

stimmen schon in den ersten Lebensjahren die

Grundlage des Charakters . Aus dem Gefühl der

Umzulängtichkeit bildet sich in einem bestimmten
Punkte , nach dem Gesetz der Kompensation ei «

Lebensziel im Sinn « der Geltung aus . Die Ver¬

bindungslinie zu diesem Lebensziel sind die Cha »
raktcrzüge . @ü « legen den Charakter des Menschen
für längere Zeit dadurch fest , daß mehrer « ähnliche
Erlebnisse zu einem ' maßgebenden Eindruck ver » >

dichtet werben . Beim Kinde bildet sich als Schutz
gegen die Eindrücke der Außenwelt , die es als

Minderwertigkeitsovlebnisst erleidet , schon früh em

starrer Charakter aus , der im späteren Leben ein¬
wirkende Erlebnisse nicht anpasiend weiterbildet
und verarbeitet , sonder « fie entweder abstößt oder

verfälscht . Durch sehr starke Erlebnisi « wird ein

so starrer Charakter durchgeschlagen und völlig von
seiner Richtung abgedrängt . Um den Charakter
biegsam zu erhalten , muß den » Kinde Selbstgefühl
und Mut gegeben werden . Di « Aufgabe der Schule
und Erziehungsberatung ist, die Frage dem Kind «
und den Eltern Aar zu niachen , den irrigen Lebens »

plan des Kindes aufzudecken , das Kind von dem
Drucke der Entmutigung zu entlasten und ihm >o
den Weg zur mutigen Charakterbildung zu öffnen .

Eine längere Aussprache beschloß den Bortrag .

nicht von der Stelle , bis Jim Carvel im Tannen¬

dickicht verschwunden war . Dann folgte er ihm .

*

In dieser Nacht kampierten sie in einem

dichten Zedernbestand , fünfzehn Kilometer nörd¬

lich von McTaggarts Jagdrevier . Seit zwei
Stunden hatte es geschneit , und die Spuren
waren verkocht . Es schneite noch immer , aber

nicht eine Flocke dieser weihen Mut war durch
den dichten Baldachin von Zweigen gefallen .
Carvel hatte sein Leines Seidenzelt ausgeschlagen
und ein Feuer enffacht . Das Abendbrot war

beendet . Billo lag auf dem Bauch und schaute
Jim ins Gesicht . Dieser saß mit dem Rücken
gegen einen Baum gelehnt und rauchte ununter¬

brochen . Mütze und Jacke hatte er abgelegt und

in der warmen Glut des Feuers sich er fast
knabenhaft jung aus . Selbst im Schein des

Feuers aber verloren seine Kiefer nichts von

ihrer grobknochigen Form und seine Augen nichts
von ihrer Schärfe.

„ Ja , scheint gut zu sein, jemand um sich zu
haben , bei dem man sich aussprechen kann " , sagte
er zu Billo . „ Jemanden , der einen versteht und
der auch den Mund halten kann . Hat es dich
schon einmal dazu getrieben , zu heulen und hattest
du es dann trotzdem nicht zu tun gewagt ? Nun ,
so ungefähr ist mir zumute . Manchmal bin ich
drauf und dran geavesen zu bersten , West ich mit

jemand sprechen wollte urch es doch nicht wagte . "
Er rieb sich die Hände,und hielt sie gegen

das Feuer . Billo ließ sich nicht die geringste sei¬
ner Bewegungen entgehen und lauschte gespannt
auf jeden Laut , der von seinen Lippen kam . Sein «

Augen verrieten den Ausdruck einer stumme «
Berührung , einen Mick , der Carvels Herz
erwärmte und verging in der unendlich «» Ein -
samkeit und Leere der Nacht . Billo hatte sich ganz
nahe zu Füßen des Mannes niedergelegt . Carvel
beugte sich vor und tätschelte Billos Kopf .

( Fortsetzung folgt . )
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Nachmittags wurden die Schulzahnklinik , das
Berufsberatungsamt , die Jugendherberge und an¬
dere Einrichtungen besichtigt .

rjr

Am Montag abends fand ein allgemein zugäng¬
licher Elternabend statt , der stark besucht war und in
dem Genoss « Franz Ronzal , Wien , über die „ Er¬
ziehung zur Wahrheit " sprach .

Am Dienstag , den 6, Jänner , wurde di « „ Päda¬
gogische Woche " mit dem Bortrage

„ Bterrrvereinigung und Tchnlernruerung "

gehalten , von Gen . Dir . Franz Ronzal , Wien , be¬
endet .

Er hielt zunächst einen Rückblick auf die Schul¬
entwicklung , um daraus zu beweisen , daß die Ein¬

führung der Elrernvereinigungen zusammenhängt
mit der Notwendigkeit , daß di « Schul « ohne di « Mit¬

hilfe der Eltern nicht mehr auskommt . Neber die

praktischen Erfahrungen aus der Wiener Eltornver -

einsbewegung sagte er folgendes :
Der Verein „ Freie Schule " hatte ichon vor Jah¬

ren Elternabende veranstaltet , di « Ergebnisse dieser
machte man stch zunutze . Mit der sich durchsetzenden
Schulreform trat das Kind mehr und mehr in den

Vordergrund . An Stelle der Kataloge kamen die Schü¬

lerbeschreibungen . Dazu brauchte man die Eltern und

so wurde ihnen der Weg, mit dem Lehrer für ihre
Kinder »inzutreten , geöffnet . Es entstanden nun ver¬

schiedene Elternvereinigungen . In diese mußte Ord¬

nung gebracht worden , was durch amtliche Verfügun¬
gen geschah.

Im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen be¬

sprach der Vortragende den Plan einer Jahresarbeit ,
wie «r in der Wirklichkeit durchgeführt wurde .

1. Monat : Was müssen di « Eltern der neuein -

tretenden Schüler von der Schule wissen ?
2. Monat : Generalversammlung und Republik -

feier .
8. Monat : Was schenke ich meinen Kindern zu

Weihnachten ? ( Ausstellung . )
4. Monat : Wie lest ich den Klassenzettel meines

Kindes ? ( Eltern bekommen den Klosstnzettel selbst
in die Hand. )

5. Monat : Eine moderne Zeichenstunde . ( Der
Lehrer mit seinen Schülern . )

ß. Monat : Erziehung zur Reinheit .
7. Monat : Pflanzen - und Tierschutz .
8. Monat : Erziehung zur Seobständigkeil .
9. Monat : Zeugnisverteilung und Schluß sei er .

Die Erfolge der Ekwvnvereimgnng sind :

Dor Schulbesuch ist bedeutend bester geworden .

Durch di « ZeugniSverwilung an dir Eltern kam

rS zu einem brsstren Einvernehmen zwischen Schul «
und Hans .

Di « Elternvereinigungen trugen viel dazu bei,
bst Durchführungen zur Schulreform zu fördern .

ES wurden viel Lehr , und Lernmittel ange¬

schafft , denn di « Eltern opstrt «n gerne Zeit und

Geld . Auch entstand eine Elternzeitschrift.
Damit war die „Pädagogische Woche " beendet .

Gen . Prof . Fürstenau , Reichenberg , dankte den

Veranstaltern für die Gelegenheit , di « Einsicht in

pädagogische Fragen zu vertiefen , insbesondere sprach
«r unter lebhaftem Beifall der TeAnehmer dem

Genosten H u d l den Dank für di « mit der Organi¬

sierung der „Pädagogischen Woche " verbunden «

Arbeit aus .

Zum Schluß dankt « Genosst Httdl nochmals
allen Vortragenden , ebenso den Teilnehmern für di «

Ausdauer und Aufmerksamkeit und rief ihnen ein

Wiedersehen im nächsten Jahr « zu.

Nachmittags besuchten 50 Teilnehmer das Kin¬

derheim in Dittersbach .

Jeremiade um de « katholischen
Bloü .

Die katholische Znteraationalität
o- rfagt .

Die christlichsoziale „ Deutsche Presse "
widmet der gesamtkatholischen — lies : klerikalen
— Politik im Staate eine abschließend« Jahres -

betrachtung, die nach der Feststellung sozialistisch¬

freisinniger Erfolge , die sie vor allem - in der

Schulreformtätigkeit des Genosten D 6 r e t sieht ,
in «in Klage - und Anklagelied gegen den tsche-

chrschklcrikalen Minister Sramek ausartet . Der

katholische Block, schreibt da » Watt Mahr -

Hartings , sei die heiße Sehnsucht aller Katho¬

liken im Staate unb auch oie tschechische Geist¬

lichkeit sehe seine Notwendigkeit ein :

Di « tschechische Geistlichkeit sprach sich in

zohlr «ichrn Kundgebungen für den kacholifchen

Block aus — di « tschechische Bolkspartei

aber verschob später trotz allem die DiS -

kuffion vom kulturpolitischen Gebiet auf da »

national - und staatspolitisch« Damit war der

Gedanke eines katholischen Blocke » einstweilen

» « grabe « . . .

Wir haben nicht dir Absicht, heute wieder

eine unfruchtbare Diskussion aufzurühren . Unser

Eindruck auf Grund der bisherigen Erfahrungen

ist dieser : Minister Dr . Srümek weicht , ent¬

gegen dem Dillen des gesamten katholischen Bol -

Se», einem katholischen Blocke au » ,

weil « r nicht di « Fähigkeiten dazu

»«sitzt , au » einem solchen Block politstch etwas

zu machen . Unserer Meinung nach wäre ein

katholischer „Block " in kulturpolitischen Fragen

auch dann möglich , wenn ein « Partri dieses

Block «» der Koalition und Regierung angehört

Warum sollen die Kacholiken nicht auch einmal

die Vorteil « der Opposition und Regierung aus¬

nützen ? Leider war es bisher immer so, daß die

Opposition der deutschen und slowakischen Kacho¬

liken gegen religionSseindliche Maßnahmen der

Regierung bei Minister SrSmek nur

sehr schwaches Gehör fand .

Das Blatt setzt dann dem sramek noch aus¬

einander , daß er sich nicht fürchten müsse , in
der Koalition einmal schärfer aufzutreten , und

daß es auch nicht schaden könne , wenn er ein¬
mal in Opposition ginge . „Hoffentlich " — meint

Mayr - HartingS Jeremias — „ müssen wir nicht ,
wie über das vergangene Jahr , auch über das

Jahr 1931 wieder das Motto setzen : Die Kin¬
der der Welt sind klüger gewesen als
die Kinder des Lichts " ( des Kirchenlichts
nämlich , das der Sramek nach all dem nicht
zu sein scheint ) .

Herr Minister Sramek erfreut sich weit
über die Grenzen seiner Parteigegnerschaft
hinaus , wie man sieht , einer kräftigen Unbeliebt¬

heit . Kürzlich haben ihm tschechisch - katholische
Gewerkschafter in ihrem Blatt vorgeworfen , daß
man an der Tätigkeit des Ministers Czech erst
sehe , was Sramek nicht getan und was er

schlecht gemacht habe ; sie haben ihm vorge¬
halten , daß der Sozialist Czech all das verwirk¬

liche , was die christlichen Arbeitervertreter von
ihrem Parteiminister durch vier Jahre vergeb¬
lich gefordert haben . Bei den Slowaken ist
Sramek wegen seiner borniert tschechischnationa¬
len Gesinnung unbeliebt und nun wirft das

deutsche christlichsoziale Blatt ihm , dem Geweih¬
ten des Herrn , dem gesalbten Priester der Kirche ,
Lauheit im Glauben und Preisgabe der katho -
lischen ( klerikalen ) Interessen vor .

Interessant an diesen Jeremiaden und

Sticheleien ist aber vor allem die offene Fest¬
stellung der Tatsache , daß von einer Zusammen¬
arbeit zwischen oen klerikalen Parteien nicht die
Rede sein kann , daß der Katholizismus ,
der doch seine Angehörigen zu einer gemein¬
samen übernationalen Ethik verpflichten sollte ,
als geistiges Bindemittel versagt .
Dieselben Herren , die das zugeben müssen , sind
aber jederzeit die ersten , sich am Sozialismus zu

reiben , wenn ihnen die internationale Solidari¬
tät der Sozialisten nicht genügt . Wir halten fest ,
daß erst kürzlich der Landbündler Windirsch ,
ein Sozialistenfresser von gewaltigem Appetit ,
die solidarische , völkerverbindende und ver¬

söhnende Kraft des sozialistischen Gedankens
anerkennen mußte , wie sic anläßlich der sozial¬
demokratischen Parteitage eine Reihe Bürger¬
blätter anerkannten , und daß nun das Blatt der

deutschen Christlichsozialen den Bankrott
der schwarzen Internationale zu¬
gibt , wie Windirsch den der grünen wenig ver¬

schleiert eingestehen mußte .

Die FreudeMaler Textil - Fabrikanten
wollen einen 7prozentigen Lohnabbau

„diklieren " .
Die Arbeiterschaft beschließt den Abwehrkampf .

Am Sonntag , den 4. Jänner 1931 , fand im

Avbeiterheim « in Freudenthal eine Massenver¬
sammlung aller Betriebe und Gewerkschaften
statt, in welcher ein ausführlicher Bericht über
den derzeitigen Stand der Lohnbewegung erstat¬
tet wurde . Mit 15 . November 1930 wurde seitens
der Unternehmer der bestehend « Lohnvertrag ge¬
kündigt und ein Lohnabbau verlangt . Nachdem
die Unternehmer für eine friedliche Beilegung
dieses nun entstandenen Konfliktes nicht zu haben

waren , wurde in dieser Versammlung am Sonn¬

tag der Abwehrkampf beschlossen . Schon die Tat¬

sache , daß die Unternehmer selbst zugeben , daß
von den Löhnen unter 70 K „nichts " abgebaut
werden sollte , gibt Zeugnis davon , welche
Durchschnittslöhne in Freudenthal gezahlt tver -

den . Dieser Lohnabbau wird seitens der Unter¬

nehmer damit begründet , daß unsere Textilindu¬
strie am Weltmärkte derzeit nicht konkurrenz¬
fähig ist und daher durch diesen Lohn¬
abbau wieder konkurrenzfähig gemacht wer¬

den soll . Alles geht schon auf Kosten der

Arbeitslöhne und nun soll auch dieses We¬

nige noch gekürzt werden . Am Montag , den

5. Jänner , hat ein Teil die Arbeit bereits nieder¬

gelegt und wenn nun trotz dem Ernste der

Situation keine Einigung erzielt wird , werden in

dieser schweren Zeit 1500 Textilarbeiter in den

Streik treten .

Zuzug von Texttlarbeitrrn ist fernzuhalteu !

Herr ]nng und die vormilitärische Erziehung.
Eine gefährliche Reminiszenz l

In einer Generalpolemik sucht der „ Tag "
den Nachweis zu erbringen , daß alles , was von

sozialdemokratischer Seit « in der letzten Zeit
gegen den Nationalsozialismus vorgebracht
wurde , erfunden und erlogen sei . Die Beweise
sehen alle so aus , wie das Alibi des Herrn Krebs

in der Sache des Krebs - Artikels in den NatiMÜ « .
sozialistischen Briefen : der Artikel ist zwar er¬

schienen , aber er stammt von einem anderen

KrebS ; oder wie di « AuSr « de , mit der man sich
um Herrn Ernst Mann drückt , der den Kriegs¬
invaliden Selbstmord empfiehlt : er sei kein

organisierter Nationalsozialist ( obschon er mit

iebet Phrase und jedem Gddanken dem dritten

Reich zugehört , für das er ja wirht ) . In der

umfangreichen Polemik gegen alles kommt auch
die alte Sache mit der Unterschrift des Herrn
Jung aus dem militaristischen An¬

trag Scho llich - Jung wieder zur Sprache .
Der „ Tag " schreibt :

„ Ebenso - « log « « wirb in de « Aufsatz „ Vor¬

sicht Herr Abg . Jung " . In ihm heißt H: „ Haben
Sie schon vergrsirn , baß Sie , Herr Ab - . Jun - , in

der Nationalversammlung b«r Tschechoslowakei
den Antrag auf „ Einsühnmg der vormilitä¬

rischen Erziehung " unterschrieben haben ? " ES

braucht nicht erst betont zu werben , daß weder

Abg . Inn - noch irgend ein anderer unserer

Parlamentarier einen Antrag auf „ Einführung
der vormilitärischen Erzishmrg " jemals unter¬

schrieben oder einbrachtcn . ES handelt sich

lediglich um einen Antrag Dr . Schol »

lich . welcher mit vormilitärischer
Erziehung nicht da » Geringste zu
tun hat , wie schon aus seinem Titel hervor¬

geht . Dem » dieser lautet : „Gesetz , detressend die

Regelung der Ilrperlbche « Erzie¬
hung der Schulsugend und der schul¬

entwachsenen Jugend " . Er setzt sich

lediglich sür dir Förderung des

Turnen » ein . Wir begmisen ja , daß die

Plattsüßl « für Turne « nichts übrig haben , auch

nichts davon verstehen und daher in jeder harm¬

losen Turnübung gleich eine Vorbe¬

reitung sür de « nächsten Weltkrieg
sehen .

Uebrigens ist e » nicht uninteressant , wie di «

LLge«nachrichtnr der Sozipresi « zustande kom¬

me « . Der vorhin genannt « Antrag aus Regelung
der körperlichen Erziehung dar Schuljugend
wurde i « sozialdemokratischen Hanptblatt , dem

Prager „ Sozialdemokrat " , in sei « « Rümmer

208 vom 81 . August in « ine « Seitaufsatz bespro¬

chen . Dort ist er auch vollständig abge¬
druckt . Und obzwar weder an » dem In¬
halt « och au » dem Titel auch nur i «

geringste « hervorgeht , daß e » stch um

Etns » hr « « g der vormilitärische «
Erziehung handel «, trägt der Leitaufsatz doch
de « Titel „Deutschnational , Antimilitaristen .
Schollich und Jung als Handlanger der Gwe »

räle . " ES ist natürlich niemandem eingefallen ,
diese « Blödsinn zu berichtigen . "

Das ist schon nicht wahr . Dem Herrn
Schollich ist e», freilich erst nach einigen

Wochen Ueberlegung , schon eingefallen ,
zu „ berichtigen " . In seinem Neutitfcheiner
Privatblättchen suchte er die Sache als harmlose
Aktion zur Förderung des Sports darzustellen .
Es lohnte sich lediglich nicht , auif die Entschul¬
digungen des Herrn Schollich , die ja auch nur

. einem ganz Keinen Kreis von Desmtevessenten
zu Augen kamen , nochmal » einzugehen . Do sich
aber auch Schollichs Komplize Jung in der

Sache wieder zu Wort meldet und glaubt , mit der

Butter in der Sonne spazieren zu können , weil

jetzt Winter und jene schon ranzig ist , so wollen

wir uns doch noch einmal über den Antrag unter¬

halten .
Der „ £ aa " entsinnt sich, wie man sieht, noch

sehr gut , daß wir den Antrag in einem Leit¬

artikel besprochen und „ anch vollständig
abaedruckt " haben ( in Wahrheit : fast voll¬

ständig ) . Das hätten wir wahrscheinlich nicht
getan , wenn „ weder aus dem Inhalt noch aus

dem Titel auch nur im geringsten " hervorginge ,
daß unsere Behauptungen richtig seien. Man

muß schm» ein völkischer Publizist sein , um derlei

zustandezubringeu und in natwnalsozialistischen
Blättern kommt « S immer wieder vor ; wir haben
den Antrag natürlich nur deshalb so ausführlich
zitiert , well er Wort für Wort unser «
Behauptungen bestätigte .

Aus dem Inhalt fei nur das Nötigste in »

Gedächtnis zurückgerufen . Der Antrag Schollich -
Jung forderte : Errichtung von Gemeinde - unb

Bezirksämtern für körperliche Erziehung , vor

allem der Jugend , Anstellung eigener Turnlehrer
an allen Schulgattungen , Verpflichtung der Ge¬

meinden zur kostenlosen Beistellung von Räumen

und Sportplätzen , allgemein « Sportpflicht , Tur¬

nen als HauptprüftrngSgegenftand bei Reife¬
prüfungen (!) — und bei alldem keinerlei

Garantie auch nur für das Mitbestimmungsrecht
der autonomen Körperschaften und der Clou , daß
mit der Durchführung des Gesetzes das Gesund¬
heit - - , das Unterrichts - und das Hreresmmi »
sterinm zu betrauen seien ! Wir hatten damals

geschrieben , wenn sich für diesen Antrag eine

Mehrheit finde , dann hätten die General «, was

sie seit Jahre »» vergebens erstreben : die vormlli -

tärische Erziehung . Wir fügen hinzu , sie hätten
mehr als sie jemals zu fordern wagten : die

Uebungs - und Exerzierpflicht für alle Staats¬

bürger und die Möglichkeit , in jede Bezirksstadt
einen emeritierter » Feldwebel als Inspektor und

in jede Gemeinde einen als Instruktor zu setzen .
Der Herr Jung l «se nur , was er unterschrieben
hat , gewissenhaft nach und frage sich, wie öS

nach Gesetzwerduna dieses „ harmlosen " Antrags
aussehen würde . Wenn er dieser unserer Behaup¬

tung widersprechen kann , nur dann , wenn er

uns nachweist , daß jener Antrag , in dessen
Motivenbericht ausdrücklich «uf die militärische
Bedeutung des Gesetzes und auf die Vorbil¬

der anderer „ Kulturstaaten " wie Frankreich ,
Ungarn (!) « nd Polen (!!) hingewiesen wurde ,
auch Garantien gegen die von uns erwähnten

Folgen enthält , nur dann gehe er wieder mit

diesem MordStrumm ranziger Butter auf
seinem Diktate ren - BubikoPf in der Sonne
spazieren !

Ar die richtige front ’

Im Hinblick auf die in den letzten Tagen
erfolgte Gründung unseres Verbandes der Ge¬
werbetreibenden und Kaufleute ver¬
dient hervorgehoben zu werden , in welch erfreu¬
licher Weise sich der ö st e r r e i ch i s ch c
Bruderverband entwickelt hat .

Im Jahre 1927 zählte der Verband der

sozialdemokratischen Gewerbetreibenden und Kauf¬
leute in Wien 5681 Mitglieder , jetzt trotz
der Krise 22 . 236 . Während 1927 die sozialdemo -
kratischen Gewerbetreibenden nur in sechs Wiener

Genossenschaften vertreten waren , sind sie jetzt in

27 Genossenschaften vertreten . Fünf gewerbliche
Genossenschaften , die Schirmerzeuger , die Stroh¬
huterzeuger , die Kürschner , die Pflasterer und die

SPirituosevschenker sind zur Gänze in sozialdemo¬
kratischem Besitz ! Während im Jahre 1927 in

dem berüchtigten Wiener Gewerbegenossenschafts¬
verband nur sieben sozialdemokratische Vertreter

waren , sind es heute bereits 27 ! Heute sind be¬

reits acht Gettoflenschaftsvorsteher , 22 Borsteher¬
stellvertreter , 396 sonstige Funktionäre der Ge¬

nossenschaft und 110 Delegierte , zusammen 534

Sozialdemokraten , in den Wiener Genossenschaften
und Gremien in Tätigkeit . Die ungeheuren Er¬

folge wurden allen Heimwehrtreibereien zum
Trotz unter sozialdemokratischer Flagge errungen .
Der Feind der kleinen Gewerbetreibenden und

Kaufleute ist derselbe Kapitalismus , der

auch von den Arbeitern und Angestellten be¬

kämpft wird . Es war daher eine begrüßenswerte
Tat , daß der Verband der sozialdemokratischen Ge¬
werbetreibenden und Kaufleute auf dein Linzer
Parteitag als sozialdemokratische Organisation
anerkannt worden ist ! Die Aufklärungsarbeit , die
in den letzten Jahren geleistet wurde , hat bewirkt ,
daß immer weniger Selbständige an den un¬

politischen Schwindel der „ Gewerberetter " glau¬
ben . Heute weiß schon ein großer Teil der Selb¬

ständigen , daß er von der christlichsozialen Partei ,
der ehemaligen Partei des „kleinen Mannes " ,
verkauft und verraten wird . Auch in den Bun¬
desländern konnte der Verband in den letzten
Jahren sehr schöne Erfolge erzielen .

Hoffentlich gelingt es auch unserem neuen

Verbände , sich erfolgreich durchzusetzen . Er ver¬
dient die kräftigste Unterstützung seitens der Par¬
tei » um die größte Schichte der Kleingewerbe¬
treibenden und Kleinkaufleute , die heute vorwie¬

gend noch im Banne kapitalistischer Parteien
stehen , in die richtige Front zu bringen , in
den Kamps gegen gemeinsamen Feind aller ar¬
beitenden Menschen , gegen den Kapita¬
lismus !

Sin merkwürdiger Stückchen der
Bürokratie .

Di « «czirksbeHorde in Komotau will den Ge¬
meinden verbieten , de « Arbeitslosen zu helfe «.

Die . . . Be»rrksbchörde in Komotau hat an die
Gemeinden des Bezirkes ein « » Erlaß gerichtet ,
der in etwas verklausulierter Form eigentlich
nichts anders bezweckt , als die Gemeinden — ge¬
rade im der Zeit der furchtbarsten Krise — davon
abzuhalten , zur Linderung der schrecklichen Not
der Arbeitslosen das ihre beizutrogen . Der Erlaß
bezieht sich eingangs auf die von kommunistischer
Seite in vielen Gemeinden eingebrachten Agita -
ttonsanträge zugunsten der Arbeitslohn u1ti >
fährt dann fort :

Tas Bürgermeisteramt ( Gemeindeamt ) wird

aufmerksam gemacht , daß ArbeitSlofennnter -
stützunge « überhaupt nicht i « den Wirkungskreis
der Gemeinde « fallen und daß daher solch « Un¬
terstützungen bei Gemeinden , di « den AnsglrichS -
fonds in Anspruch nehmen , nut insoweit zn -
liissig find , als der LandeSauSschnß Ausgaben sür
solche Zweck « im Voranschlag « belassen hat und
dadurch die sonstigen - «setzlichen Aufgaben der
Gemeind « »richt b« inträchtigt Weeden . Bei Ge¬
meinden , di « keine « Anspruch an den AuSglelchS -
fondS erheb ««, können nur « twaige Ueberschüsse
oder Ersparnisse im Voranschläge zu Arbeits¬
losenunterstützungen verwendet werden . Zugleich
wird di « am 8 IS des G setzes Nr . 169,30 sta¬
tuierte Ersatzpflicht dar GrmeinbevertretungS »
Mitglieder in Erinnerung gebracht .

Dazu ist zu bemerken , daß die Gemeinden
ihren Wirkungskreis keineswegs überschreiten »
wenn sie — ebenso wie sie das für die Ortsavmen
tun müssen — i auch den Arbeitslosen Unter¬

stützungen gewähren . Daß derartige Ausgaben
ordnungsgemäß bedeckt sein müssen , ist nichts
Neues und es braucht die Komotauer Bezirksbe¬
hörde darauf gar nicht besonders aufmerksam zu
machen . In dieser Hinsicht war ihr Erlaß völlig
überflüssig und so wird der Verdacht nur be¬

stärkt , daß es ihr nur darum ging , einige Ge -
momdefunttionär « einzuschüchtern , nm so zu der - '
hindern , daß den Arbeitslosen auch von Ge¬
meinde wegen Hilfe wird . Man muß da schon
sagen , daß die löbl . Bürokratie wahrkrch andere
Sorgen haben könnt « . Es ist selbstverständlich , •

daß sich vor allem unsere Genossen durch der¬
artige „Erlässe " nicht werden abhalten lassen ,
auch in Len Gemeindestuben nach wie vor für die
bedauernswerten Opfer der Wirtschaftskrise em -
zutreten .

Jede » neue vortelmtiolted bedeutet :
« tuen 9reunb nu | r ,
einen » ein » tncnlger .

Darum teertet für Ne Wartet !



Seite 4. Donnerstag , 8. Jänner 1881 . Rr . 1.

Tagesneuigkeiten .
Die Arbeitslosen .

Eie haben nichts als ihre Muskeln zu verkaufen ,
Ihr Herz ist unbeteiligt , und man sieht sie stumm
Bon einem Werk zum andern laufe «,
Verbittert , manchmal haßerfüllt und stumm .

Sie lieben nicht die malmenden Maschinen ,
Doch wuchs aus ihrem Mahlwerk Brot ,

Die Arbeit war nur Diene « und Verdienen ,
War Daseinskampf , und das heißt : Rot .

Und dennoch : manchmal fühlten sie das Große

In jedem Hammerschlag und Räderschwung .
In jedem Aufschrei , Krach und Stoße :
Die Welt ist alt , und wir sind jung !

Sie wußten , jede Stirne " schwarz umrändert ,
Und jede Faust , geballt und fest ,
Macht , daß die Erde sich verändert

Und Menschen menschlich leben läßt !

Die neue Zeit ! Die alte Zeit ist richtbar !
Wenn sie nun durch die Straßen gehn ,
Da wird die Zukunft ihnen sichtbar .
Da können sie schon Frieden sehn .

. . . Doch jetzt ist Kampf ! Das Leben brüllt :
verdiene !

Die Gitter großer Städte sprengt die Not .

Anrollt der Arbeitslosen donnernde Lawine :

Der Tag , an dem sie niederstürzt , wird rot !

Max Barthel .

Im Dritten Reich <

kommt jeder auf seine Rechnung , wie sonst nur

in den Jahrmavkrbuden , deren Ausrufer zu ver¬

künden lieben : für Jung und Alt , Arm und Reich ,
Mann und Frau . . . Auch bei Krebs Le

Jung ( die mit Dr . Krebs Le Dr . Jung ,
Drittes Reich — rcichsdeutsche Abteilung , nicht

verwechselt sein wollen ) , kann man bekanntlich
alles haben : Nur hereinspaziert , hier kommt jeder

auf seine Rechnung , für Jung und Alt , Arm und

Reich , Militarist und Pazifist , Demokrat und

Fascist , haben wir etwas auf Lager ! Ja , auch

für Demokraten und Fascisten ; und in einund -

dcrselben Auslage ! Im „ Tag " wird ans Seite 3

gegen den Remarque - Film gehetzt und unsere

nüchterne Feststellung , daß gegen die Störung
von Kinovorstellungen durch Stinkbomben und

andere nationalsozialistische Geistesmationen
die Polizei einzuschreiten hat , als Furcht vor

„ harmlosen Tieren " ( nicht Hakenkreuz -
lern , sondern Blindschleichen und Mäusen ) beru¬

fen . Im Laufe dieser Gedankenlosigkeit heißt es :

„ Und wenn wir als Arbeiter , in der . Zeit
der Not , unserer Familie soviel vom Lohn für
den Remarque - Film entziehen können , brau¬

chen wir uns noch immer nicht vor

Blindschleichen , Mäusen und Stink¬

bomben fürchten , jo zart sind wir deutsche
Arbeiter doch nicht gebaut ! Es ist ein schlechter

Reim , die Begeisterung für einen Sudel - Kriegs -
film und die Angst vor harmlosen Tieren

und Gerüchen .
Kommt der Remarque - Frlm trotz allem ,

wird es — und sei das Geschrei nach der

tzchechischen Polizei noch so stark — Blind »

schleichen , Mäuse und Stinkbomben

in genügender Zahl geben , mehr als Ar¬

beiter dort sein werden . All « Hinterlairdsvertei »
diger , Kriegsschieber und FriWeserteure würden

mitsamt ihren Weibern kaum auf ihre Kosten
kommen , di « Arbeiterschaft braucht Arbeit und

Brot , aber keinen Remarque - Film , der die

Deutschen verhöhnt . "
Sic bestehen auf ihrem Gestank , wie Shylock auf

seinem Schein . Da kann man nichts machen , als

es auf die Probe ankommen lassen !
Wie wird uns aber , wenn derselbe Mufter -

katalog des dritten Reichs zwei Seiten weiter

in einer jener Goethcverhunzungcn , die aus der

völkischen Presse nicht wegzudenken sind , folgen¬
des ( unter dem Signum eines Teutonen Milan )
zu bieten hat :
. Kennst du das Land , isio Gleich « unter Gleichen

sind,
wo man als Deutscher , fremd in Prag , den

Weg kaum find ' ,
kennst du es wohl , wo jäh ' die Gasse tobt und

wütet ,
weil man in „zlata Praha " deutschen Tonfilm

bietet ?

Kennst du es wohl , nun den « ,

frank und frei :
Es ist das Land der Freiheit

Demokratei !

Er sagt es frank und frei , obzwar die Albern ,

heit nicht einmal dic , Entschuldigung für sich
hat , daß sie sich reime ! Aber er weiß anscheinend
nicht , daß die tschechoslowakische Regierung den

deutschen Tonfilm besser zu sichern wußte als

vie rcichsdeutsche oder österreichische und daß in

Prag seit Wochen deutsche Tonfilme laufen ,
ohne daß die „ Gasse " einzugreifen wagt , wäh¬
rend in Berlin und Wien die „ Gasse " ( als solche
ausdrücklich vom „ Tag " gefeiert ) , Terrotz - Orgien
feiert . Wenn aber schon der geifwolle Poet
nicht weiß , was er schreibt , so sollten doch die

Schriftleiter , die so etwas drucken , die Nachbar -
- schäft zu dem crftzitierten Gefühlsausbruch ver¬

meiden . Denn wo es Gle ich « unter Glei¬

chen gibt , wäre es doch logisch, daß dem

Striberny erlaubt sein muß , was der

Krebs für sich beansprucht , der Terror der

Gasse , und daß - diesem gebührt , was jenem zu¬

teil ward : die behördliche Abfuhr !
Und was auf geduldigem Papier so neben¬

einander stehen kann , das sollte doch im hohlsten
Hakenkreuzschädel nicht r nebeneinander Platz fin ¬

den , es sei denn , daß wir dessen Faffungsraum
für hahnebüchenen Widersinn noch lange nicht
ergründet hätten !

fr -

Auf dem Nr eiugebrochen und
ertrunken .

Wemding ( Schwaben ) , 7. Jänner . Auf dem
in der 9lähe der Stadt gelegenen Weiher sind
gestern acht Knaben im Alter von 8 bis 10 Iah¬
ven auf dem Eise eingebrochen . Bier von ihnen
konnten gerettet rverden , während die anderen
vier ertranken .

Lewine wieder einmal verhaftet .
Paris , 7. Jänner . Die Blätter berichten aus

New Dark , daß die amerikanischen Ge -

r i ch 1 s b « h ö r d e n die Verhaftung Lewines

angeordnet haben , der bekanntlich erst unlängst
aus Wien zurückgekehrt ist , wo er auch kurze
Zeit verhaftet war . Lewin « soll vor Gericht
aufklären , auf welche Art und Weise Wert¬

papiere in der Höhe von 22 . 000 Dollars

( 730 . 000 K) in seinen Besitz gelangten , die ans
mysteriöse Weise beim Transport von

einer Bairk in die andere verschwunden
waren . Lelvine lieh sich nämlich gegen Hinter¬
legung dieser Wertpapiere Bargeld aus .

Auch die beiden vermißte » Flugzeuge
aufgefundeu .

Besatzung unversehrt .

Rom , 6. Jänner . Nach einer in Rom einge¬
laufenen rodiotelegraphischen Bieldung sind die

beiden letzten italienischen Flugzeuge der Staffel ,
die den Südamerikaflug uMernahm , aufgefunden
worden . Sie wurden von einem der italienischen
Aufklärungsfahrzeuge , die zur leichteren Orientie¬

rung und HllfÄoiftung auf der Strecke Boloma —

Port Natal stationiert waren , in leicht beschädig¬
tem Zustande ins Schlepptau ' genommen . Die

Besatzung der beiden FftqUeuge ist unversehrt .

Die neue « Pläne mit dem vo X.

Hamburg , 7. Jänner . Kapitäit Chri¬
stiansen , der Kommandant des Flugschiffes
DOT , hat gestern abends die Ausreise nach
Lissabon angetreten . Er gewährte Pressevev -
tretern eine llnterrcdmig , in der er u. a. sagte :
Die Ausbesselirngsarbeiten an dem verbrannten

Flügel . des DOT machen gute Fortschritte .
Schoiv am 14 . oder 15 . Jänner hoffe ich, mit den

Probeflügen begini «n zu können und sie so
lange fortzusetzen , bis die Belastungsproben ein

einwandfreies Funktionieren der ganzen Anlage
ergeben . Tas Ziel der ersten Flugstrecke werden

die Capverdischen - Inseln sein . Dort

beginnt die eigentliche große - Reise , die über die

längste . Strecke ' des ganzen Fluges und etwa 14

bis 15 Stunden in Anspruch nehmen wird . Der

Flug wird datrn von Natal nach Per « am -

buco fortgesetzt . Wir werden dann auf dem

Rückfluge nach Äkatal mehrfach Station machen .
Bon Natal bis zu den Westindischen Inseln ist
die Entfernung nicht mehr groß . Die Haupt¬

ladung unseres Flugbootes ist Brivfpost . Ileber -

haupk handelt es sich in erster Linie darum ,

Schnellverbindugen für die Post zu

schaffen . Der Personen - und Schwerfrachtver¬
kehr liegt meines Erachtens rroch in weiter

Ferne

Eisenbahnunglülk in tznglaud .
London , 7. Jänner . In Tottenham ( Graf¬

schaft Middlesex ) stießen ein Güterzug und eine

Lokomotive aufeinander . Der Zusammenstoß war

so heftig , daß ein Tankwagen des Güterzuges ex¬

plodierte und sein Inhalt in Flammen äufging .
Der Lokomotivführer , der Heizer und ein Schaff¬

ner des Zuges verbrannten .

A Bootschiff, ' Lueia "
muß strafweise z « Hause bleiben .

London , 7. Jänner . Ten Blättern zufolge
wird das U- Boot - Mutterschiff „ Lucia " , auf dem

am vorigen Sonntag ein Teil der Mannschaft
den Gehorsam verweigert hatte , entgegen dem

ursprünglichen Programm n i ch t an der morgen

beginnenden Frühjahrsübungsfahrt der Atlanti¬

schen Flotte tcilnchmen , sondern während der

Dauer der Untersuchung in Devonport bleiben .

Wie „ Daily Expreß " meldet , muß auch die

ztveitc U-Boot-Flotillx , die der „ Lucia " zugeteilt

war , im Hasen zurückbleiben , da gegenwärtig
kein anderes U- Boot - Mutterschiff verfügbar ist.

»itgtilf zweier Pilotinnen

auf den Danerffngrekord für Männer .

Los Angeles , 6. Jänner . Die beiden Fliege -
rittnen Bobby Traut und Edna May Cooper

schlugen den bischerigen Tauerflugrekord für

Frauen , der 42 Stunden und 16 Minuten betrug .
Sie bleiben weiter in der Lust , da sie versuchen

wollen , auch den Rekord für Männer zu schlagen .

zwischen de « Passern erdrückt .

Pilse «, 7. Jänner . In der Station Taus

war der 30jährige Eisenbahnbedienstete Mathias

P e j s a n mit dem Verschieben von Waggons be¬

schäftigt . Durch einen unglücklichen Zufall geriet

Pejsan zwischen die Puffer zweier gegeneinander

fahrender Waggons und wurde so schwer ver¬

letzt, daß er nach seiner Einlieferung in das Täu¬

fer Krankenhaus starb . Er hinterläßt eine Witwe

und vier unversorgte Kinder .

Der Tod i « Schacht .

Pilse «, 7- Jänner . Der 45jährige Bergmann
Willinger aus Choteschan wurde heute auf dem !

Masaryk - Jubiläumsschacht bei Pilsen von einer

größeren : Kohlenschichte verschüttet . Willinger
wurde der Kopf mit großer Wucht an das Gebälk

gepreßt , so daß der Tod auf der Stelle eintrat .

Er hinterläßt eine kranke Frau und vier unver¬

sorgte Kinder .

Gerettet !

Moskau , 7. Jänner . Die im Kaspischen Meer

auf einer Eisscholle abgetriebenen 50 Fischer sind

gerettet . Sic , wurden durch den Wind ans Ufer
getrieben .

Eine Kundgebung zur Verbesserung des

Pensionsverfichernngsgesetzes . Der Allge¬
meine Angestelitenverband Reichen¬
berg veranstaltet am kommenden Sonntag um

10 Uhr vormittags im großen Saale des Bolks -

hauses in Aus fi g eine große Kundgebung zur

Verbesserung des Penfionsversicherungsgesetzes .
Mord und Selbstmord , weil die Geliebte

Geld erpreßte . Der 19jährige Ladislav B a l a ch
aus M ä h r . - O st r a u erschoß in der Nacht
auf Dienstag seine 18jährige Geliebte Marie

Baron und floh sodann . Die Gendarmen

suchten ihn vergeblich , bis ihn Dienstag früh
ein Polizeihund im Wald aufspürte . Balach lag
tot in einer Blutlache ; er hatte sich mit zwei
Revolverschüssen in den Mund umgebracht . Die

Untersuchung des Falles hat ergeben , daß die

Baron bereits seit einem Monat unter dem

Borwand , daß sie von ihm schwanger sei, von

Balach Geld erpreßte . Nachdem ihr der junge
Mann nach und nach 1000 Kronen gegeben
hatte , hgtte er kein Geld mehr und teilte das

dem Mädchen mit . Die Baron sandte ihm am

Samstag ' einen Drohbrief , in dem ■sie ihn auf¬
förderte , am Montag zu dem Rendezvous . zu
kommen und Geld " mitzubringen . Wenn er nicht
käme , würde sie ihm einen furchtbaren Skandal

machen - Balach kam auch , aber statt des Geldes

brachte ' er seinen scharf geladenen Revolver mit .

. Blutiges Ende eines Balles . Aus Graslitz
wird uns gemeldet : Beim „Postlerball " von

Eibenbetg gerieten einige Ballbesucher nach
Mitternacht in einen Streit , der alsbald in eine

wüste Rauferei ausartete , wobei Bierkrügel und

Stichle als Hiebwaffen verwendet wurden . Als

der Wixt Ruhe schaffen wollte , wendeten sich die

Raufenden - gegen ihn und verwundeten ihn durch
Hiebe und durch einen Messerstich . Das Mes¬

ser scheint , den rauflustigen Ballbefuchern über -

chaupt . locker ; in den Tazchen gesteckt zu haben ,
denn schon . nach kurzer Zeit sank auch ein jun¬

ger Bursche blutend . zu Boden ; er batte einen

Lungenstich . erhalten und mußte schwerverletzt
ins WcaSlitzer Krankenhaus , gebracht , werden .

Das Protokoll des vom 17 . bis IS . Oktober

1930 in Teplitz - Tchönau ftattgefuudenen achte «
Parteitages der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Repu¬
blik -.ist im Berlage des Parteivorstandes soeben
erschieiicn . Jeder , der diesen Parteitag mitge¬
macht hat, - weiß , daß cs seit dem Karlsbader

Parteitag 1920 der lebendigste und anregendste
Parteitag unserer Partei gewesen ist und daß
dort . eine Debatte abgeführt wurde , die

sowohl auf hohem Niveau stand , als auch fes¬
selnd bis züm letzten Augenblick war . Die Refe¬
rate der Genossen Dr . Czcch und De Witte

geben eine - Uebersicht über die politische Ent¬

wicklung der . letzten zwei Jahre und bilden

ebenso wie . die Debatte eine Ouelle der Beleh¬
rung . Ebenso ist das Protokoll unserer
F. r a u « n k o n f c r e n z lesenswert , die dem

Parteitagsprotokoll angefügt ist . Tas Protokoll ,
welches fast 300 Seiten umfaßt , ist zum Preise
von -20. K durch das Parteisekretariat in

Prag ,ll >, Nekazanka 18, zu beziehen . Wir

zweifeln nicht , daß jeder Vertrauensmann ein

Interesse daran haben wird , dieses Protokoll

zu erwerben .

I « religiösen Wahn das Kind ermordet .

In Spandau verübte der 36jährige Kataster -
Obersekretär : Schätzte eine furchtbare Bluttat ,
indem - er . seinem fast zwei Jahre alten

S ö h n ch e n - Gerhardt in seinem Bettchcn m i t

einet « Messer d i e Kehle durchschnitt .
Nach der ' Tat begab sich der Unglückselige , das

blutige Messer in der Hand , notdürftig bekleidet ,
zur Polizei . Er erklärte den Polizeibeamten :
„ Nehmen Sie mich in Schutzhaft ! Ich bin

Isaak, ' uttd mein Vater Abraham hat mich
vor 7000 Jahren dem Herrn zum Opfer
gebracht . i In meinem Sohn habe ich die

Wiedergeburt Abrahams erkannt und

ihn nun aus Rache getötet , well er mich
damals geschlachtet hat ! " — Es handelt sich also
um einen schweren Fall religiösen Wahns .

Autounglück durch Glatteis . Auf der Fahri
von Eger nach Karlsbad geriet am 6. d. M. ein

Totraautomobil bei Unterreichenau in¬

folge des Glatteises ins Rutschen und wurde

gegen eine « Telegraphenmast geschleudert , der

umgelegt wurde . Infolge des Anpralles entstand
eine . B e n z. i n e x p l o s i o n, so daß die Karos¬
serie im Nu in Flammen stand . Die Insassen ,
ein Kaufmann und seine Frau sowie der

Chauffeur, - konnten sich mit leichten Ver¬

letzungen im letzten Augenblick in Sicherheit
bringen .

An einem Tag drei Mord « in New Hork .
illcw Aorker Blättermeldungen zufolge wurden

DicnStag - nachmittags in New Kork nicht

weniger als drei Mordtaten verübt . In einer

Konditorei auf dem Broadway schlug ein unbe¬

kannter Täter einer 19jährigen Konto -
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riftin mit einem Hammer den Schädel «in .
Ein junger Italiener , der Mitglied
einer Berbrecherbande war , wurde in der

177 . . Straße mit einem Kopfschuß tot aufgefun¬
den , und in Brooklyn wurde ein 60jahriger
Kaufmann durch eine Salve von Revolver¬

schüssen getötet , die von den Insassen eines

Kraftwagens abgegeben worden waren .

Znm Oustric - Skandal . Aus Paris wird

unter dem 7. Jänner gemeldet : Auf eine Klage
des Kolonialministeriums wurden heute m

Paris zwei Ingenieure namens Gr -

raudön Und de Bussieres verhaftet .
Gegen einen ehemaligen sozialistischen Abgeord¬
neten aus Martinique , namens Lagrosil «
lier Wurde ebenfalls Haftbefehl erlassen .
Sie . werden , sämtlich der Beamtenbestechung an¬

geklagt . In her Kolonie Martinique wurde im

Dezember 1929 ein Kredit in der Höhe von
200 Millionen Franken für auf der Insel Mar¬

tinique vorzunehmende Bauarbeiten angenöm -
men . Die Angeklagten gründeten nun eine Bau¬

gesellschaft mit einem Aktienkapital von 500,000
Franken , die von der Oustric Bank kon¬
trolliert wurde . Sie sollen in verschiedenen
Briefen gewissen Personen Geldzuwendungen
versprochen haben, , wenn diese ihnen öffentliche
Bauarbeiten ' übertrügen . . Die GeldzuwendunÄn ,
die die Angeklagten versprochen ' haben ' sollen ,
beziffern , sich, angeblich , auf 10 Millionen

Franken . Eine Haussuchung soll belastendes
Material zutage gefördert haben . — ,Journal "
meldet aus Lyon : Ein Ingenieur , . der

von der Stadtverwaltung als Sachverstän¬
dig e r . beauftragt war , einen Bericht üher
Schädensersatzforoerungen der Gaswerke von

Lyon auSijuärbeiten , ist verhaftet Wörden , nach¬
dem . er sm» selbst bezichtigt , hat , daß er bcn

Sachverständigenbericht vom Gaswerk habe aus¬
arbeiten lassen . Er habe lediglich feine Unter¬

schrift ' sinter den Bericht gesetzt und dafür c ine
Million Franks erhalten .

Beim Gleiwitzer Eisenbahnzusammenstotz
sind bis Dienstag 21 Uhr von den Sanitätern
36 Vorletzte behandelt worden .

Ei « schweres Schiffsunglück hat sich gestern
morgens ini Hafen von Sw in e münde

ereignet . Bei dichtem Schneetreiben stieß - er
von See kommende schwedische Dampfer
, ^ Themis " mit dem Kieler Dampfer
, ^1arl " , der von Swine münde aus in See

gehen wollte , zusammen . Ter Dampfer „ Karl "
wurde am Vorderschiff schwer beschädigt - und

sank in wenigen Minuten . Die , aus Neun
Mann , bestehende Besatzung konnte nur i « s
nackte Leben - retten . Sie wurden von hem

Lotsendampfer aufgenommen . Der untergegan¬

gene Dampfer „ Karl " befand sich mit Gütern

auf der Fahrt von Lübeck nach Königsberg und

haltendes Sturmes wegen Swinemünde als

Nothafen angelausen .
Selbstmord eines Polizisten . Am 6. d. M.

hat sich in . K ö n i g s b e r g b e i E g e r der

29jährige städtische Polizist Rudolf - Bach¬
mann auf der Polizeiwachstube durch einen

Schuß ans feinem Dienstrevolver entleibt .

Bachmann , der seit drei Jahren in städtischen
Diensten stand , hat den Selbstmord vermutlich
wegen mißlicher Fa m i li e n Verhält¬
nisse . verübt .

Jedem das Sein « ! Eine süddeutsche Zeitung
veranstaltete ein Preisausschreiben und

setzte für die besten Lösungen Äebrauchsgegen-
ständc , * Toilettenartikel , Bücher und Sportuten¬
silien ans . Eine eventuelle Auszahlung in bar

wurde ausdrücklich vermieden , da cs sich in der

Hauptsache um gestiftete Erzeugnisse der ein¬

heimischen Industrie handelt . Hier einig «
Ergebnisse :

Frau . Elise K- , Hebamme , Hinterdudelfingen
— ein Motorrad . , ■. •

Fräulein Martha B- ( 11 Jahre ) , Das Buch
der Eh « , Prachtausgabe .

Herr - Elias A. v. K. , Generalleutnant a. D.
— fein « Nähmaschine .

Statt auf den KriegSpfad zu Gericht . . Die

Shawne « - und Cherokee - Jndianer beabsichtige «, '
nach einer . Meldung aus Washington , auf
gerichtlichem Wege ihren Anspruch auf Gebiet
m OsttexaS im Umfange von etwa einer Mil¬
lion Acres geltend zu machen , • die einen Wert
von 50 Millionen Dollar ( 1670 Millionen K)
haben . Ihren Anspruch begründe « sie mit
einem alten Vertrag , den die Bereinigten
Staaten mit diesen beiden Stämmen vor lan¬

gen Jährest abgeschlossen haben .
Neues Domela - Urtcil . Wegen einer im Oktober

«origen Jahres verübten Schwindelei wurde Harry
Dvmela kam Schöffengericht Nürnberg zu zwei Mo -
na len Gefängnis verurteilt , die durch die Unter ,
suchungshafj yerbüßt sind. In seinem Verhör « ab
Domelä an , daß er an seinem bekannten Buch zwar
15 . 000 Mart verdient habe , davon aber keinen Pfen¬
nig mehr besitz«. Der von Domela an einein Bau ,

meister . verübte Betrug , bei dem « s sich um «inen

Betrag ' von 20 Mark bandelt , wurde vom Gericht
als Notbetrug angesehen .

ich lag ' s euch

und böher «
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Opfer der Tpielwut . In Sofia versuchte ein

lunger Arbeiter fein „ Glück " in einem der zahlreichen
Spiellokale , - ie trotz polizeilichen Verbots überall
in her Unterwelt wuchern , Nach anfänglichen G >

winnen begann der Arbeiter zu verlieren . Bald

hatte er sein » gesamte Barschast im Betrage von

1800 Lewa verspielt . Gepackt von der Spielwut ver¬

setzt« der Bursche seinen Manie ! und viel Goldzähne ,
die ebenfalls schnell verloren waren - Verzweifelt
ging er dann nach Hause und verübte Selbstmord
durch Oefsnen der Halsschlagader .

Verlegung des Tportzugs in dir Hohr Tatra .
Der für die Tage vom 11. bis 19. Jänner l . I .
proponierte/Sportzug mit Verpflegung und Füh¬
rung in die Hohe Tatra Wird Wegen ungenügender
Zahl der Anmeldungen von der Direktion der

tschechoslowakischen Stoatsbahnen Prag - Süd auf
einen späteren Zeitpunkt ( etwa aus den 5- bis 8-

März l . I . ) verlegt . Das nähere Datum wird in

den allernächsten Tagen in der Press « bekanntge¬

geben . Die Anzahlungen werden , insoweit darum

seitens der Interessenten ersucht wird , beim Schal¬
ter 13 ( Wilsonbahnhof ) rückerstattet , resp . erhalten
die außerhalb Prag - wohnenden Interessenten
über ihr Ersuchen von der Direktion der Iloats -

bahneu Prag - Süd di « Anzahlungen eingeschicki . Die

nichtbehobe - nen Anzahlungen verbleiben für di «

Reise im März in Geltung .

Var rote Wien bekämpft die Diphlerle
Ein neues Verfahren . — Schmerzlose

Immunisierung durch Schutzsalbe .

Im roten Wien , das ja seit Jahrzehnten
als eine Hochburg der medizinischen Wissenschaft
gilt und das erst kürzlich wieder durch den An¬

kauf von fünf Gramm Radium zur Krebs¬

bekämpfung von sich reden machte , sorgt die so¬
zialistische Gemeindeverwaltung durch eine aus¬

gezeichnet « Schulorganisation für die Gesund¬
heit der Schulkinder . Reunundvierzig Schul¬
ärzte , darunter vier Fachärzte und 140 Schul¬
fürsorgerinnen beobachten ' ständig die Gesund¬
heit der Schulkinder und sorgen für die notwen¬

digen sanitären Einrichtungen . Dieses Beispic '
der Gemeinde Wien hat außerordentlich segens¬
reich gewirkt , so daß auch die Privaten Schulen
— vor allen Dingen die tschechischen Komenfky -
Schulen in Wien sich einem so vorzüglichen Vor -

bild anschlossen und ebenfalls besonders umfang¬
reiche schulärztliche Maßnahmen ergriffen .

Im vergangenen Winter herrschte bekannt¬

lich in ganz Mitteleuropa die Diphterie in be¬

sonders istaäer Weise. Man sah sich also auch
in Wien genötigt , besondere Maßnahmen zum

Schutz der Kinder gegen diese tückiiche Krankheit
zu treffe «. Di « Arage - war zunächst die , welche
Methode des DiPhleric - SchutzeS . man wählen
sollte , da es - verschiedene Jchmunisterung ».
Methoden gißt : Die Methode der Einspritzung
mit schwachem Bchring ' schen Diphtcrie - Heil -
serüm ist im allgemeinen auch in Oesterreich
nicht sehr beliebt , und zwar weder bk » den

Eltern noch bei den Kindern . Alan entschloß sich

infolgedessen , von dieser Methode der Immuni¬

sierung abzusehen , um so mehr , als man in

Wien selbst eine neue Methode der Immunisie¬
rung gefunden hatte , die gute Aussicht auf Er¬

folg versprach .
ES handelt sich um eine von Professor

Loewenstein in Wien propagierte Methode der

Immunisierung durch Einreibung mit einer

Diphterie - Schuhsalb «. Die Btcchode ist erstens

außerordentlich einfach , zweitens billig und

drittens unschädlich . So entschloß man sich also
in den Komensky- Schulen , damit einen Versuch

zu machen . In 15 Mutterschulen und in den

ersten Klassen der Volksschulen wurde hei 70

Prozent der Kinder die Immunisierungs¬
methode zur Anwendung gebracht , und zwar mit

Zustimmung der Eltern . Im ganzen wurden

406 Kinder nach dieser Methode behandelt . Sie

wurden in Zwischenräumen von 14 Tagen drei¬

mal mit der Schutzsakbe eingerieben , wobei

Nebenerscheinungen wie Ausschläge und Reizun¬

gen der Haut in keinem einzigen Falle festgestellt
wurden . . Die Erfolge waren glänzend . Von

den 406 immunisierten Kindern erkrankten im

ganzen nur zwei und auch diese zwei innerhalb
der Schutzfrist von 50 Tagen , die Professor
Loewenstein für die Wirksamkeit seiner Mittels
angegeben hat . Alle andern Kinder blieben nach
Ablauf der Schutzfrist von Diphterie - Erkrankun -
gen verschont .

Diese ausgezeichneten Erfahrungen mit der

neuen Ditchterie - Schutzsalbe dürsten wahrschein¬
lich in Wien dazu führen , daß Ulan dieser
Methode noch stärker als bisher sein Interesse
zuwendet und in größerem Umfange zur An¬

wendung der Schutzsalhe greift . Darum sollte

man jetzt , da sich die Diphtherie - Erkrankungen
wieder in bedrohlicher Weife mehren , diesem
neuen Diphterie - Schutzmittel . seine Beachtung
schenken , da es wesentlich einfacher und

schmerzloser ist als das Verfahren der Ein¬

spritzung . Gegen solche Einspritzungen wenden

sich ja nicht nur die prinzipiellen Impfgsgner ,

sondern es bestehen bei allen Massenimpfungen
naturgemäß gewisse Gefahrenmomente , die bei

sorgfältigster Desinfektion Mar stark vermin¬

dert , aber doch niemals ganz beseitigt werden

können . Diese Äefahrenmomente sind bei einer

äußeren Einreibung mit einer Schutzsalbe natür¬

lich noch geringer . Außerdem kommt dazu , daß
die Einspritzung immer für die Kinder mehr
oder minder den Begriff einer Operation behal¬
ten wird , von der sie sich meist fürchten und der

sie sich deshalb zu entziehen suchen während bei

den Einreibungen dieses Moment fortfällt . Da

irgendwelche Nebenerscheinungen —- Ausschläge
und Hautreizungen —- bei den Versuchen in
Wien nicht beobachtet worden sind , so wäre also
nur di « Frage ernsthaft zu prüfen , ob das neue

Diphterie - Schutzmittel in der Tat die praktische
Wirkung besitzt , die man in Wien festgestellt hat .

Dr . A. W.

Das Gadr des GtretMvotzes ?
Kommt das „ ewige Feuer " bis zu « ns ? — Wie das Streichholz wurde .

46 . 300 Hölzer in der Sekunde .

Bor wenigen Tagen ging «in « Nachricht durch
di « Prasse , wonach ein österreichischer Chemiker das

„ ewige Streichholz " erfunden haben soll . Dieses
ewige Streichholz besteht nach den Meldungen aus

einer chemischen Masse , di « sich nicht sikibst entzündet ,
die unzerbrechbar ist und durch Wasser nicht un¬

brauchbar
'

gemacht werden kann . Entflammt wer¬

den kann sie an ' der gewöhnlichen Reibfläche unserer

Str : ichhokzschachleln . Ter Stab soll in einer Hükse

auf den Markt kommen , ähnlich wie der Lippenstift .
Edi Stückchen von der Größe eines Streichholzes
soll Ersah für 600 Streichhölzer sein . Für die

Küche wird ein entsprechend größeres Stück her -

gftellt .

Man hat alle Ursache , dieser Nachricht skeptisch
gegenüber zu strhen . Nicht deshalb , well ein « solche
Erfindung ' nicht gemacht werden könnte — sie ist
sicher gemacht vorden - Es fragt sich nur , ob sie
auf dem Weg vom Erfinder zum Verbraucher nicht
bei Leuten hängen bleibt , die em Interesse daran

haben , daß der Verbraucher Zündhölzer kauft und

I

niit den Wunderstäben tröw Ersparnisse macht .

Und so los man denn auch schon , daß der Erfinder

mit dem Zündholzkönig Ivan Kreuger in Ver¬

bindung getreten sei. Zu welchem Zweck , ist leider

nicht bekannt geworden . Immerhin aber dürfte

Hs- rr Kreuger kapitalkräftig genug sein , um zu ver¬

hindern , daß die Menschheit seine Streichhölzer nicht

mehr benutzt .

Zweifellos wäre e - eine epochemachende An¬

gelegenheit , wenn diese Erfindung Mrklichkeit

würde . Es sind ungefähr hundert Jahre her , seit

der ebenso epochemachenden E. findnng des Zünd¬
holzes . Hier wäre also ein Fall , wo ein Gebrauchs¬

gegenstand , den die Menschheit benutzt , mir hundert

Jahre bestanden hätte und durch eine » umwälzan -

den abgolöst würde /

Die ersten Hölzer wurden im " Jähre 1833 in

den Handel gebracht und hießen damals Ton -

grevesche Hölzer . Sie besaßen einen Kopf anS

Schwefel , Kalinmchlorat , Schwelelairtimen uinb

einem Bindemittel , damit dl « Mass « an den Holz -
stobhen kleben blieb . Beim Einkauf echielt man

zwei Plättchen aus Sandpapier dazu , die man in

di « Hand nahm und zwischen denen man di « Hölzer
rieb , bis sie auffiainnlten . Das war nicht iinmcr

ein Bergungen , denn die Hölzer explodierten . Es

gab viele verbrannte Finger und ähnliche Un¬

annehmlichkeiten . Die Fo ^ e war das Verbot der

Eongreveschen Hölzer in fast allen deutschen

ausländischen Staaten . Bor Congreve hatte bereits

im Jahve 1816 der Franzose Terosu « Versuch « mit

Phosphoxhölzern gemacht , war aber mit seiner

Erfindung nicht durchgedrungen .
Erft als im Jahre 1838 Preshek daS Kalium -

chlovat durch Mennige und Brannflvin ersetzte ,
konnten sich di « Zündhökzer durchsetzen, ' doch der

eigentliche Aufschwung datiert erst von der Erfin -

derng der sogenannten Sicherheitshölzer her .
Sie wurden von dicen Frankfurter Proses -
so r Boettchen konstruiert und in den Handel
gebracht . Ti « Schweden erkannten als erste die

Bedeutung der neuen Erfindung , sicherten sich die

Fabrikation und den Vertrieb , weshalb di « Hölzer
den Namen Schunde »Hölzor erhielten . Professor
Boettchen hatte erkannt , daß uian zwar Phosphor

brauche , daß dieser aber gefährlich sei , sobald er

sich im Kopf der Zündhölzer befinde . Er » rahm

also den Phosphor aus de»» Köpfchen heraus und

brachte ihn in der Reibfläche unter . Zur gleichen

Zett wurden die Butkanhölzer erfunden , die

bekanntlich überhaupt keine Reibfläche nötig haben ,

sondern sich an Tischen , Schuhsohlen , Fensterscheiben
und so weitvr anzünden lassen . Auch Hosenböden
dienen als Reibfläche .

Anfangs wurden di « Zündhölzer durchweg im

Handbetrieb hergestellt , doch gibt es heute wohl
kaum noch einen Betrieb , der so arbeitet . Di «

Herstellung geschieht fast ausschließlich maschinell ,
und wenn man di « Ziffern . lieft , wieviel Hölzer

täglich auf der Milt gebraucht werden , so wird

inan verstehen , daß selbst die flinksten menschlichen

Hände da nicht mehr mittommen . Als Material

wird im allgemeinen Espen - , Fichten - und Pappel -
holz verwendet , das in Form vom dicken Stamm -

klötzen in eine Schälmaschine gesteckt wirb , dis sie

zu langen Bändern von der Dicke der zukünftigen
Hölzchen auftollt . In der Abschlagemaschine werden

diese Bänder in fertige Hölzer geschnitten .

Eine solch « Maschine stellt täglich , wenn sie
voll ausgenutzt wird , 3d Millionen Hölzchen her ,

die nach dem Verlassen dieser Maschine zuerst ge¬
trocknet , dann geordnet und schließlich der Einleg «-

maschine zugejühvt werben .

Diese hat den „Auftrag " , di « Hölzer einzu¬

spannen , fie zu Tauifenben senkrecht aufzufpießen
umd sie daraufhin in di « Pfammen mit Schrefel zu
tauchen . An jedem Hölzchen bleibt ein dicker

Trvpien hänge »», der beim nochmaligen Trocknen sich
verdickt und der » »vir als Köpfchen des Zündholzes
kennen .

’
Auch ter . Uebergang vom der . Einlege ,

mqschine zue Füllinaschine : . wird in den modernen

Jabriken oW« ' : rnenschilichc Hilfe vtledtgt, ' wie iiber -

haupt
gerade di « Zündholzindustri , als erste das heute

so beliebte Rationalisieren ansiug .

Di « Füll maschine sorgt dafür , daß im jede Schach ,

t'pl, von denen Hunderte in der Minute vorüber¬

gleiten , genügend Hölzer hmeintomrnen . Die fertig

verschlossenen Schachtelm rverde »» dann zu j « zehn
Stück verpackt und wandern nun in den Bersand -

nanm , wo keil « Maschinen mehr stehen , sondern wo

die Menschen »vieder eingreifen , um die Hölzer ge¬

mäß den Aufträgen in alle Länder zu verschicken .
Es wird kein Land der Welt geben , in dem

nmm nicht heutzutage Streichhölzer gebrauchte . Der

Konsum der Erde ist einfach ungeheuer . Natürlich
wird es niemals möglich sein , die Zahl ter Hölzer

anzugeben , die täglich vevbramht werden , alber man

wriß doch , wievickl « Schachteln jährlich hergestelll
und verkauft werden . Danach ist der Verbrauch der

Welt vier Milliarden Hölzer pro Tag ! Das sind
1460 Milliarden im Jahre oder 46 . 300 Hölzer in

der Sekunde .
Die größten Fabrik » liegen tekanntlich in

Schweden , wo es eine ganze Reche von Anlagen
gibt , die ein « Tagesleistung von mehr
als sechzig Millionen Hölzern aus¬

weisen können . Den größte »» Verbrauch ha «

Deutschland mit 12 Hölzern pro Einwohner
und Tag im Jahre . Frankreich verbraucht pro
Kopf der Bevölkerung genau die Hälft «. I . H.

Schöne Dänen .
Bon Efim Sosuija .

SPD . War einst ein Hausmädchen , Dunja

geheißen . Ein rotbäckigeŝ dralles , arbeitsames ,
esi » wenig närrisches Mädchen . Sie arbeitete

taasüher vis zu 16 Stunden . Sie bediente eine

achtköpfige. Familie. Unter seltsamem Singsang

wusch sie die Fußböden . In eigenartigen Win¬

dungen . bog sich ihr Körper , getragen von zwei

geraoegewachsinen Beine»! , sie sich ausnahmen
wie em großes A ohne Bindestrich. Sie brachte

mir abends den Tee — ich bewohnte ein Zim¬

mer bei s der Familie . Mit geheimnisvoller Miene

ihres ältlichen , gesunde », gutmütigen Gesichts
verzapfte sie di « Neuigkeiten arrs dem Familien¬
kreise.

„ Heut « hat der alte Herr mit dein Fräulein

Vronja eine Unterredung gehabt ".

Ich bezeugte kein sonderliches Interesse für
die Unterredung des auen Herrn mit seiner

Tochter /Bronja . Dessenungeachtet machte mir

Dunja nach wenige » Tagen mit der gleichen

Heimlichkeit und Interessiertheit die Mitteilung :
» Es ist ein Bries gekommen für die Bronja .

Versteht sich . . . von „ihm" . "

„ Bon wem : was ist los ? Was für ein

Brief ? "
„ Bon we > n ? Ra , von dem Verlobten ! "
Auf ihrem Gesichte lag ein dummfchlau

wohlwollender , fast verklärter Ausdruck . Sre be¬

dachte mich recht häufig mit solchen ReuigAiten
in abgerissenen Sätzen . Kam ich nachts um zwei ,
drei Uhr heim , so brannte noch Licht in der

Küche. Dunja arbeitete noch immer . Und doch
stand sie aus mit der Morgendämmerung . Drei
Jahre schon diente sie in der Familie . Zuweilen
kam sie mit Klagen zu mir , Sagte mit komischer
Verzweiflung: „ Der Janek hat heute wieder

schlechte Noten heimgebracht . Er hat aber auch
eine Straf « bekommen . Er will nicht lernen .
er ist zu sehr verhätschelt. "

Dunja war überhaupt sehr fürsorglich . So¬
bald sie mich einen oder zwei Abende nicht unk

Schreiben oder Lesen beschäftigt fand , fragte sie
besorgt und vorsichtig: „ Jesim Daviditsch , wes¬

halb haben Sie eigentlich Ihre Aufgaben für
die Redaktion nicht gemacht ?" Es war klar , daß
ich ihrer Meinung nach die gleiche Beschäftigung
hatte wie der Gymnasiast Janek .

Plötzlich , eines Tages , vergoß sie Trän « » —

heiß und reichlich . Tränen wahrhafter Kränkung .
„ WaS ist denn los , Dunja ? "

Ein schwerer Seufzer , eine Geste der Hoff¬
nungslosigkeit . „ Sie haben schon wieder die Tür

vor mir geschloffen . Warum ? Bin ich ihr Feind ?
Sie unterhalten sich über Bronjas Verlobten
und schließen deshalb die Tür vor mir . Warum ?

Was haben sie vor mir zu verbergen ? Bin ich
etwa kein Mensch ? Nein , ich gehe fort von hier .
Zivar die Stelle ist nicht schlecht . Aber die - ist
denn doch gar zu kränkend . "

Ich begriff nichts . Auf der einen Seite die

stolze Polenfamilie , auf der anderen Dunja . Die

Tochter des Hauses soll heiraten . Irgendeine
Tür spielt mit . Völlige Wirrnis .

„ Dunja , ich verstehe wirklich nichts . Was

habe » Sie mit jenen gemeinsam ? Sie sind doch
hier bloß angestöllt . Begreifen Sie denn nickt ?

Zwischen Ihnen und denen dort gähnt eine

Kluft . Wozu müssen Sie die Einzelheiten über
den Bräutigam Bronjas wissen ? WaS geht Tie
daS an ? "

Dunjas runde , verständnislose Augen blick¬
ten kalt . Es war klar , daß sie mich nicht begrei¬
fe»! würde . Ich fand nicht die Worte , die im¬

stande gewesen wären , daS Gefühl der Krän¬

kung in ihr zu linder ». Ich gab mir alle Mühe ,
doch ich empfand , daß ihre dummen , komischen
Tränen bedeutsamer waren , weitherziger , teil¬
nehmender und menschlicher als all meine kalt
formellen und engherzig verimnftvollen Phrasen .

( Aus dem Russischen übertragen von
Wanda Waldenburg . )

Klein »' Thron » .
Sinlrttttprei » nach Gkw' cht !

Im nördlichen Böhmen , da , wo die Grenze zwi¬

schen Drulfchland . und der Tschechoslowakei wläuft ,

ist ein Stabilem , klein und still , in tiefem Schnee
und abgeschnitten fast von jedem Verkehr , dem

Winterschlaf hingegehen . DaS Lebe » rinnt hin wie

geruhiges Wasser in schmalem Bachbett . Nichts ist

da , das die Gemüt « » erregen , das Städtchen in

Wallung bringen könnte . Außer den sonntägigen
Bällen beim Stern , oder Glockenwirt ereignet sich

nichts Bedeutsames zwischen den kleinen Häusern ,
und erscheint es begreiflich , daß sich zu dem er¬

wähnten Arrangement tanzfroh die Leutchen rlnfin -

den : das Fräulein Buschklepper , der Herr Registra¬
tor Ziegenspeck , di « Fran GeineindesekretärAVitwe
Wackelfchnute , der Studiosus Hämmerle , der Speng -
lermeifter Grimmig , die Frau Selchermeistersgattin
Zoitelhciar und die übrigen alle , di « der Kunst Terp -
stchorens huldigen und das Vielerlei der Woche tan -

zendevweise unterbrechen wollen . . . Dies « einzige
Abwechslung hilft über den stillen Winter hinweg .
Seit undenklichen Zeiten wird das so gehalten . Ass

di « Leutchen klein waren , sahen sie zu, wie die Gro¬

ßen tanzten . Da sie heranwnchsen , tanzten sie mit .

Ta sie älter wurden , tanzten st « immer noch . Wenn

sie ganz alt sind, sehen sie zu, wie die Jüngeren
tanzen . . . So rinnt ihr Leben hin ; Wieg«, Altar ,
Grab . Di « Station dazwischen heißt : Sonntagsball
' beim Stern - oder Glockenwirt . Aber es gibt Ehr¬

geizige im Städtchen : Studiosus Lämnwrle har im

Kreisblatt eine Novelle veröffentlich ! : „Ich lasse
dich nicht ! " Di « F' ' au Gemeindesekretärswitwe
Wackeffchnut « tritt für di « Emanzipation der Frauen
«in . Fräulein Buschklepper organisiert • einen Mäd¬

chenbund , in dem keine Altersgrenze festgesetzt ist.
Und der Spenglermejster Grimntttz aber das

gehört nicht hierher . Hierher gehört , wie der Selcher¬
meister Zottelhauer zu Rühm und Ansehen in der

S' adt gelangt « All - ? Aveig « des ehrsamen Gewerbe »

im Städtle haben ihre Bälle . Di « Schuhmacher , di «

Schneider , die Tischler und die Kaufleute lös «»» ein¬

ander - ab . Im Jänner kommen die Fleischer dran .

Da tat sich Herr Zottelhaar hervor . Die anderen

platzten vor Reid , als sie die Ankündigung zum
Fleischerball lasen , die der Herr Zottekhaar hatte
drucken lassen : „ Dir Eintrittspreis rich¬
tet sich nach dem Gewicht " . Das Städtchen
hatte sein « Sensation . ES spricht von nichts anderem
mehr . Eintrittspreis nach Gew. chi ! Mädchen , Frauen ,
Jünglinge und Greise sehen mit Spannung dem
Abend entgegen . Ein « große Waage wird am Ein¬

gang des Ballsaale » aufgestellt , fein . „Achtzig Kzlo

Lebendgewicht ! " wird der Aägmann sagen , wenn
di « KaufmannSgattist Wimmerl auf der Wage sitzt,
„hundertdreißig Kilo Lebendgewicht ! " , wenn die

Frau Zottelhaar drausfteigt . , . und der Mann da -
»icben berechnet fürs Kiko zwanzig oder dreiMg
Heller , grab so, als macht er in seinem Laden stehen
und dies Leute bedienen , ( nur billiger , viel billiger ! ) .
Auf' solche Art kam das still « Nest zu einer S - n ' a -
tion . Es verdankt sie dem Herrn Zottelhaar . An
einem der nächsten Sonntag « wird der Ball di « Elite
im Städtle versammeln . Fräulein Buschklepper ,
Fran Wackelschnnt « und die anderen sind sieberhait
mit ihrer Toilette beschäftigt . Das Städtle liegt so
wahrhaftig im nördlichen Böhmen , wie es wahr ist ,
daß der Gewich ' s - Elntritts - Ball abgehalten wi d.
Der Herr Zottekhaar heißt allerdings anders . Aber
er könnte recht gut Zottelhaar heißen , wie der Herr
Grimmig ebenso gut auch ans den Namen Hühner -
n>ad «l hören könnt « . . .

Kinderarbeit in Aegypten . Frau Adelaide

Andersen , die 24 Jahre hindurch die Fabrik¬
inspektion in Aegypten ausübte , hat kürzlich einen

Bericht veröffentlicht über die skandalösen B« r -

hältnlsse , unter denen heute noch in Aegypten
Kinderarbeit ausgeübt wird . In den Favriken ,
in denen hie Baumwolle entkörnt wird , den soge¬
nannten „ cottenainning Works " , arbeitet eine
große Zahl von Kindern , die zum Teil noch im

zartesten Lebensalter stehen , unter Arbeitsbedin¬

gungen und eine Zahl von Arbeitsstunden hin¬
durch , die selbst für einen Erwachsene » eine er -

HMtche Anstrengung bedeuten würden . Die Kin¬
der werden mit Stock - und Peitschen¬
schläge » zur Arbeit angetrieben . In kleineren

- Läden mit mehr handwerklichem Arveitsbetviebe

fand Frau Anderson fünfjährige Kinder ,
Knaben und Mädchen , als Arbeitssklaven vor .
Im Durchschnitt beschäftigt nach dem Be¬

richt « ine Baumtvoll - Entkörnungsfahrik etwa
300 Arbeiter , und man kann im allgemeinen
rechnen , daß die Hälfte davon Kinder unter 14
oder 15 Jahren sind ; viele find noch nicht neun

Jahre alt . U» n die Kinder nicht vor Müdigkeit
einschlasen zu laffenf hat man als Ergänzung des

Peitfchensystems das Mittel gesunden , in kurzen
Zwischenräumen Helle Pfeifentöne und Eisen¬
klappern erklingen zu lassen , deren schrilles Ge¬

räusch den Lärm der Maschinen noch übertönt .

Meist lausen die Entkörnungsmühlen von 5 Uhr
morgens bis 8 oder 9 Uhr abends . Eine reyel -
mäßig « Pause für die Mahlzeiten wird kaum

jemals eingelegt . Die Kinder verdienen im

Durchschnitt 2, 3 oder höchstens 4 Piaster täglich ,
der erwachsene Arbeiter 10; ist er geschickt , bis

zu 20 Piastern . An hygienischen Einrichtungen
fehlt es fast völlig in diesen Betrieben . Dor
allen ! tft der auftmrbelnde Staub unerträglich .
Etwas besser sollen die Verhältnisse in den Ziga¬
retten - nnd Tabakbetrieben sein ; doch auch hier
arbeiten Kinder , ohne daß di « nötigsten Schutz¬
maßregeln vorhanden sind . Erne Verbesserung des

gesetzlichen Kinderschuhes wird von der Bericht¬
erstatterin dringens gefordert .

• ■ ■ • ■ ■ • • ■ • ■ • ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ • • • ■ ■ ■ ml

Germklen , lelei und verbreitet die

Arbeiterpresse .
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■
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Aezirlsorgauisalion Prag .

Anläßlich der in Prag stattfindenden
internationalen Frauenkonferenz findet ach
Montag , de « IS . Jänner , um 7 Uhr , im

großen Saal « des Lidovv düm , eine

Ateraatiouale Frauenkundgebung
statt , bei welcher di « Genostinnen Popp
lOesterreich ) , Juchazs ( Deutschland ) , D « -

j a r d i n ( Belgien ) , P h i l l i p p i und

Heysyn ( England ) , und Buson ( Frank¬
reich ) sprechen werden .

Di « Kundgebung findet gemeinsam mit

den tschechischen Genossinnen statt .
Komme talle !

Die Elotvns Rivels im Prager Variete für di «

Prager Arbeitslosen . Samstag , tken 10 . Jänner ,
um 4 Uhr , nachmittags findet . «ine . Syndervor -

stestung im . Dheater BarietS als Benefiz für die

Prager Arbeitslosen statt . Kinder zahlen , wie bei "

den normolep Nachlnistagsvorstellungen, die Hälfte .

- Mist und Wille ».
I » Vorbereitung : Oper : . „ Soldaten . "

Dper . vo»l Manfred Gurlitt . Dirigent : StzSIl.
Äogi«: . Schnchler . : Bühnenbilder : JNovfiy . . Der

Komponist ist zu den Proben bereits eingetroffen ,
- tet ie ^ Böhmische Musikan¬

ten " Operejte von Bernhard Grün . — Schau »

spiel : „ Margueritr durch drei . " Lust -
ipiel,voü Schwiefirt . Regier , Götz . . .

Tpielplmi d«S Reue » Deutsche « Theaters .

Dom: erstag ( 74 —ii ) ,7Uhr : , - SPielz «ug Ihrer
M a,j « st ä tf". Freitag * ( 75 —6 ) , 7 Uhr : a Tra -

b i a t «" . Samstag : Theatervereinsball . Sonntag
<76 —4) , ’ 7J4 Uhr : ,L >« r Unwiderstehliche .
Montyg (77-7-11/ 7 Uhr : „ Räuber " .

Spielplan der - Kleinen Bühne . Donners -

. halb 8s ) lthr ; - - ^S tur - m im Wasser -

g - la s " . Freitag , halb 8 Uhr : „ M e t n B ä¬

te r h a t > r ech t g ech/a b. t " . Samstag , um halb

6 . lÜn : „ Die W nnder b a r " . Sonntag ) halb

8. Uhr : „ Di e Wünp/erbar " ; 71 ^ Uhr : . Ma¬

rions - P . ater " . . Montag , 1 % Uhr ( Bantbeam -

iMt Ij : , ' , ;Ä a rar s se llkd r r Lieb e" .

All * W * WkWllk
Syttrrwtionalrs SchwimmW in

W - Budapest .
> Die Mgarrsche . Arbeitersportbowegutzg ' und

ryir ihr die Arbeitcrbeweguitg übrrharlp : ist iru

Aufichlvung begriffen . Das bewies nicht nur der

Besüch , sondern , auch " die Anteilnahnie derbür -

BrüchenKreise an dem Schwimmfest , das in

der " neyerhaülen - großen Schwimmhalle auf der

Äiqvgarecheninstl' Mttfand. Die Halle , eine der

größten auf dein . Kontinent , vermochte die Maste
der BÄucher nicht zu fassen , so daß diele nicht
eiügelasien : werden konnten . -

- UnserVerband Hatte eine . Mannschaft von

10 Schwimmern entsendet , die sich trotz der star «.

ken ' Konkurrertz ( 120 Schwimmer aus 4 Verbän¬

den ) ' ausgezeichnet . . . hielt . Unsere
' Schwimmer

belegten einen zweiten und zwei dritte Platz : . .
Beim Springen traten zwei Springer und eine

^»riugerin an » - unserem Verband an , die durch
shre er,alten - Sprünge begeisterte Beifallchervor -
viefin . All « ersten Platze ( außer beim Frauen¬
schwimmen ) würden von den Wiener »Genossen
genommen , ^dir mir . ihrer ersten Mannschaft ge¬
nommen waren und in der . Internationale an

Der «rbeitrlose «ntz der huad .
- •• ' : / . S Pom JusttrS Brauer .

Tert TÄchÄ. sitzt auf einer Bank in den

Anlagen - Es ist eiy strahlender Wintermorgen
— aber die Sonne , die vom blanken , blauen

Himmel herunterscheint , leuchtet zwar , doch

wärmt , ste nicht m. chr richtig . In der Nacht ist

Reif , gefallen m- man steht es an dem silbrr -

gtauen Schimmer, : der noch auf dem Rasen
liegt, - an , den: - tropsig - nassen , braun - tnti ) rost -

steckigen abgesallenen Blättern .

Der »( Laveur zittert in ^ seinem schäbigen ,
dmmen Mäntelchen, - das nicht genug Wärme

bietet gegen den fröschen Luftzug : Das Gesicht
des ' Mannes ist grau und verkniffen , die Augen
halb geschlossen , blicken traurig und hoffnungs -
kos in di « Welt . H

' Er ist kein Bettler , o nein . „ Ich bin kein

Bettlet, " brunimt er zuweilen vor sich hin . Nur

so , um sich ' stärk zu machen , um nicht innerlich

zusammenzufallen . Wie Kinder ; wenn sie allein

durch ' einen dunklen und großen Wald gehen ,
flüstzern : „ Ich habe keine Angst " . Tas soll
ihnen Mut machen ; denn eigentlich ist ' s ja an

dem , daß sie vor Angst zittern , daß sie schreien
und heu/en könnten vor Bängnis . '

Gert ^Düwel braucht auch Mut jetzt , wo

der Vüiter da ist - vor dem er so schreckliche
Angst hat . Weil er , gar nicht weiß , wie es wer¬

den , wie er die kürzen , kalten Tage , die längeren
kalten Nachte « tragen soll . So — ohne Arbeit .

Hat er Schuld ' ? — ■ nein , Schuld hat er

wirklich nicht . „ KHner , wird mir so etwas vor -

mersen können, " denkt er, - und mit Recht . Mehr
al » zwanzig Jahr « hat er bei derselben Firma
-«arbeitet , treu und gewissenhaft . Daß sw jetzt

erster Stelle stehen . Das Wasserballspiel gegen
Sc « ged verlor unsere Mannschaft mit 3 : 0 ;
ein - weites Spiel gegen MDE Budapest gewann '
unser « Mannschaft S : 1. Sehr nachteilig war

für tmstre Mannschaft , daß sie das ungewohnt
große Bad noch nicht kannte . Deshalb das . be¬

deutend . günstigere Resultate bei dem zweiten
Spiel . ' ' . . .

Sie 9tefnl täte :

662/8 Stete « Freistil . 1. Pahok MTG ) 44. 6,
I . Dor « stau - er ( Wien ) 45 . —, 3. Bernt

(Teplitz ) 45. 2. 100 Meter Brust : 1. Bayer ( Wien )
1: 21. 2. 2. Äsen ( Graz ) 1: 35 , 3. Tfchech ( Teplitz )
1: 27. 4- 4. Schusser ( Aussig ) 1: 29 . 2. 200 Meter

FreiM : 1. Havlrk ( Wien ) 2: 38 . 4, 2. E - pek
( Wien - ) 2: 40. 6. 3. Pahok ( MTE ) 2: 59 . 8. 3X66 2/8
Meter Lagenstaffel : 1. Wien 2: 39 . 2. Atus - Aüssig :
2( 45. 4. 3. Scege - d 2: 43. 8. - 4. Graz 2: 49 . Beim 200

Meter - Brustschwimmen stellt « der Wiener Genoss «
Bayer mit 2: 58 . 4 eine neue Bestleistung unserer .
Sporrinternational « aus . Er ließ den Zweiten

( Frisch MDE ) . mit 3. 82 weil hinter sich. Dritter

Wurde Müller von MTE mit 3: 37 . 662/3 Meter

Rückenschwimme « , Frauen : 1. Schnitzler ( MTE )
1: 09 , 2. J . rczl ( MTE ) 1: 10 . 4, 3. Klein ( MTE )
1: 17. 2, 4. Markgraf (Teplitz ) 1: 17. 6. 5X662/3
Meter geeistilstafstl : 1. Wen 3 : 48 » , 2. MTE 4: 09. 2.
8. Seeged 4: 09,6 . 4, Atus - Ausiig 4: 10 .

Wasserball Sceget : Atils - Äussig 3 : 0 ( 0 : 0 ) ; - Wie « :
MTE , Budapest 9 : 2 ( 5: 1) .

Xeaes vor Den Naturfreunde » .
Der - Touristenverein ,/D : e Natursreunde "

hat in letzter Zeit eine Anzahl « euer Stützpunkten
und Ferienheime errichtet . So eröffnet « die Orts - ,

gruppe Urberach im Odenwald ein neues Wan¬

derheim und die Ortsgruppe Wetzlar erbaute bei
Villmar im La Hut al an Stelle des alten . ei »

Völlig neues und stark vergrößertes Ferienheim , das

auch dem Wintersport im Wcherwaä zum . Stütz¬
punkt werden kann . Insbesondere aber dienen die

neu « Schutzhütte auf der eueren Ehrenbachalp « ( 1554

Peter ) am Hahnenkamm bei Kitzbühel und «in

großes , neu geschaffenes Ferienheim der . Nieder¬

sachsen bei Oderbrück im Harz , unweit der dekamr -

ten Oderteiches , dem Wintersport . Neben den klei¬

neren . Heimen bei St . AndreaÄerg , Seesen und Hal -
1 er st ad : und dem schönen . Braunschweiger Hans bet

Harzburg . bietet dieses Hans «in « treffliche Erwei¬

terung des nm- wer - oigen - NälurfreundehüttennetzeS
im vost . Arbei- erspörtlern viÄesychten Harz.

. ' Als. besonders erfreulich darf die Erweiterung
des rn ' teinationalen Gedankens in der Na -

mrfreundehe - wegung bezeichnet werden . Lange war
es unmöglich , die Arbeiter - Toilristenbeweguug über

die . deutschsprechende Bevölkerung , in . den Länder «

hsnantzzutragen . Lrst . im' letzten halben Jahre hat

sich die ,Internationale " wahrhaft ' bemerkbar gd «
»rächt . Di « gu ) e Ausbreitung der Sektionen in

Hi,o . r ^ainerika , . die . Schäftung . /einer . ' d ' ä ' « i -

schew - Grüpp « dls Geündungen i «

KreiM der . romanischen Volksschicht ««. — Paris
>urd Nancy in Franrriich , Tuodalajära in

Spanien , und Brüssel in Belgieu — wurde «

bahiibrechend . Neuerdings sind . in der Bildung "des:
L^iigrugpe . u Selesiar in Frankreich uns Lugano in

der italienischen ' Schweiz weitere Stützpunkt «
des ' intefilationalen Gedankens im Arbeitersport ge¬

schaffen . ' Ein neues Ferienheim haben di « Gruppen
in den Weststaaten in USA . in der Hi gh Sierra

gdschaffen. Der Festigung der internanonalen Bin¬

dungen wird neben der Olympiade in ' Wien auch
ein internationales Näturfreundetreften am a » S dem

Weltkrieg so unrühmlich bekannten Hartmanns -

. wc . ilerkopf im Elsaß . dienen , zu dem französische,
öeuifche und Schweizer Naturfreunde schon jetzt
' rüsten . -

'
- - '

Wert - volle wissenschaftliche Arbeit leistete ferner
vor kurzem die Alpinisteügild « der . Wiener

Naturfreunde . Unter Führung von Tr . Fritz Kolb

wurde eine Fopschungsexpeditiml in ' den unh ^ känn -
' teilK a u k a s « ' S duvchgeführt . In sieben Tage »

zusammengebrochen ist — was kann « er dafür .
Mer was - half Pas alles ! Gewiß , es traf

ihn niiht allein — alle hatte man entlasten , alle .

Mehr als zwanzig ' Leute . Bor vier über fünf
Monaten > - ihm kam l es - vor , als wären es

bereits ebenso viele Jahre . . Es war ein bitterer

Augenblick , damals , Als man ihnen den letzten
Lohn und dir Papiere äushändigte .

- „ Nun geht — trollt euch . Seht zu . wie ihr
weiterhin fertig,werdet mit eurem Leben . " - -

Die arÄern sind - fertig geworden , wirklich .
Ein bißchen später die einen , « in bißchen früher
die an ^ rn . Sie - haben alle wieder Arbeit - be¬

kommen nach und nach . Bis auf Sarrach ; jo ,
der alte Sarrach mit dem - grauen BoWart , den

hat man auf dem Dachboden gefunden , vier

Wochen später , erhängt . Er hat nicht mehr
wollen — vielleicht waren es auch andere

Gründe , die ihn in den Tod trieben . Man

muiAelte allerlei , damals , ohne freilich irgend¬
etwas Positives zu wissen .

„ Ra —> - Schwamm darüber, " denkt der

Graveur . „ Sarrach ist tot — Sarrach hat ' s

gut . " Wirklich , manchmal könnte er ihn be¬

neiden . Weil er den Mut gefunden hat , unter

alles , einen dicken Schlußstrich zu setzen , zer¬

mürbt , angeekelt , verKveifelt über diese Welt

und dieses Leben .
Gert Düwel hat Angst vor dem ^Winter

— aber er hat auch Angst vor dem Sterben :

Weiß man denn , was nachher kommt ? Ti «

Pfaffen reden so viel von der Hölle , dem Jüng¬
sten Gericht und daß Selbstmord das Schlimmste
sei , weil ' es keine Gelegenheit mehr gebe , diese
Sünde - im irdischen Leben zu sühnen . Der

Graveur hat Angst — nein , er wird nicht tun ,

was Sarrach tat . .
Er weiß , warum er . kein « Arbeit findet .

wurde bei . der dieser Fahrt neben einer Anzahl
Bergerschließungen durch erstmalig «' Besteigungen
mehrerer Gipfel von 8700 bis zu 5600 Metsr Höhe
reichhaltiges wissenschaftliches Material erbeutet .

Durch Bütmesiungsarbeiteu und werwolle Photo -
auivahmen wurden di « Ergebnisse gleichfalls gut ge «
Wertet . Der Erfolg dieser Expedition ist besonders
bemerkenswert , weil Hilfsmittel nur auSSammlun .

gen der österreichischen — vor allem der Wiener —

Arbeiterschaft zur Verfügung standen .

Weiterer Aufstieg der tschechische »
Arbeiterturubeweguug .

Die Statistik des tschechischen Arbeiter - Turn -

verbandeS ( D. T. I . 6. ) für das Jahr 1929 ist
dieser Täge im Druck erschienen und zeigt wieder

einen Aufstieg . Im Fahre 1929 wurden 70

n e u e B e r e i n e gegründet , so. daß ' der Verband

zu Beginn , des Jahres 1930 im ganzen 1131 Turn¬

vereine zahlte . . Am stärksten war die Zunahme
der Kinder , welche um 6000 angowachsen sind ,
aber auch die Jungturner und die übrigen
Mitglieder sind um 2500 gewachsen . Durch den

Gesamtzüwachs von 8537 Mitgliedern hat der Ver¬

band den Beweis erbracht , daß er durch seine uner¬

müdliche Kleinarbeit immer größeres Verständnis
in den Arbeiterschichten findet . ■" /

Sie Filmwoche .
Das Geheimnis des Arztes .

I « Mittelpunkt des Interesses der Fachleute
stand diesmal der erste von der ,,Par amou nt "

in Joinville hergestellte tschechische Sprechfilm ; eS

gibt keine Wunder und wenn die Sache in Pretzburg
abgelehn' t wurde , so geschah . eS jedenfalls nicht des¬

halb , Weik das Publikum kein Tschechisch versteht .
Im Gegenteil , man muß die Preßburger beneiden ,

t - aß sie »Wenigstens nicht die Worte verstanden , di «

der sonst so prächtigen Theaterkünstlerin S e d l a k-

kova - in - den schlecht geschminkten Mund gelegt
wurden . ES ergeht dem geplagten Besucher so wir

bei den ersten errglischen Konversattynsfilmen —

erwa de « z „ Skandal " — er wünscht nur eines :

wenn die Äeuie auf der - Leinwand Wenigstens ' nicht

reden würden ! . - Da- spricht die Sedlaökova paar
Minuten toternst mit ihrem Liebhaber über daß

Durchgehen nach Indien , er gcht . zur Tür — um

ein Auto zu holen , schickt er nicht bas Dienstmäd¬
chen, sondern , läßt ..sie mit seiner Geliebten philoso -
ihiereu . ' - ^ und spricht : „ Noch nie war ich so lustig
Wie jetzt !"; -oder: ^ innige Umarmung mit Gryßauf -
n ahme - /und Glycerintränen , er blickt träumerisch
in die Kitlisse und sagt : . Jetzt müssen wir aber

schon endlich gehen ! " Bei beiden ' Swnen ist immer

schaveEv HeiteMitsersokg, . sogar das Mev - U- r »
NächmittagSpubsikunl konnte sich dioser Erkenntnis

nicht verschließen und es bleibt , nur die Frage
offen, ' öd es . unbedingt notwendig ist , daß sich

Schauspieler . vym Rang der Seislaöko . va . und

d ^ s . - Bybr » zu - isp einem Schmarrn her - :

geben . Wir sehen ein elendes Schaustück ; ein «

ältere . Frgu ljebt einen Jungen , geht z' a ihm , der

von einem Lastauto überfahren wird , gerade als

er das Auto zur . /Bähe : holen will und sie findet
Wieder ,zur Lüg « der Eh: " zurück . Hohlste Phrase
kann mau erträglich machen , wenn der Film nicht
vergessen wird; . hier - sehen wir aber nichts mehr als

photographiertes Theater , das anhdet , weil - der ' per¬
sönliche Kontakt fehlt , . weil " der . Dramaturg DP.
Tetauer Wort « sprechen läßt , die einen Gym¬

nasiasten . der fünften Klasie durchfallen ließen und

weil der Regisseur für die SedlaAova üderhaupt
kein Verständnis . hat , die hohe und instinkchafte
WLiblichkeit der . Frau in . paar gezierten , runden

Bcweguitgen der Hüften erschöpft meint und weder

ihr Organ noch ihre Mimik auSnützt . Ihre eigen «
schuld ist . es aber , daß sie unmöglich geschminkt
spielt und nicht genügend Selbstkritik ausbringt ,
hcnt künstlerischen Abstieg auszuweichen . Mit der¬

lei Produkten verschon « man ünS !

Zu alt ! Wie oft ' hat er das Wort gehört ,
wenn er bettelnd , bittend , mit - traurigen Äugen
vor irgendeinem Arbeitgeber stand . Zu akt ! : Er

lächelt höhnisch und ' Hose - vor sich hin . - Ein

furchtbares Lächeln ist es . Wer auch berechtigt ,
mit all der Erbitterung , die es offenbart .

Kennt er nicht seinen Kram so gut , wie

;ebe' r junge , hergelaufene Kerl ? Und hat er

nicht ( änger als ein Menschenalter seine Arbeit

zur Zufriedenheit aller verrichtet ? Und mit

einmal ist er zu alt !
Er reckt sich ei « - bißchen , reibt - sich die

Hände . Es ist wirklich verdammt kalt , so am

Morgen . Gegen Mittag wird es ja etwa -

wänUex — - aber - was hilft das , wo es . doch
jetzt schon immer so früh dunkel wird .
i Früher , — er entsinnt sich — früher , wenn

er seine nc - un , manchmal zehn Stunden in der

Werkstatt hockte , hot er sich immer gewünscht , es

einmal so . weit zu bringen , daß er auch den

ganzen Tag spazieren gehen könnte , nichts zu

qrbeit - en braucht «. Wie all ' die reichen Nichts¬
tuer , diese Bobbis , - die aus jedem Knopfloch
nach Geld stanken . Er hat/sie immer so gehaßt ,
diese Schmarotzer . Es hätte ihm genügt , nur

drei , vier Woehen ' so leben zu können , frei , un¬

gebunden , Herr über seine Zeit . Nun hatte - er

es ja Mschafit: Aber er hatte , keine Freude
daran . .

'
- > ■ - * - j

„ Ich hätte auchvandern sollen , damals , als

ich noch jung war . . Nach Amerika " denkt er .

„ Ich hatte mich einmal sehr mit - diesem Pla «

beschäftigt . Warum tat ich eS bloß nicht ? Viel¬

leicht hätte ich drüben mein Glück gemacht . Nun

ift ' H vorbei , für imtnee ist ' s vorbei . Phin ist
ein alwr Kerl geworden — man hat eine ver¬

grämte , verblühte , durch Not und Entbehrungen
bös «' und ««leidlich gewordene Frau und drei

, Walzer im Schlafkupe .

Bon dem jetzt lausenden Dreigestirn — „ Das
Lied ist aus " , „ EM Tango sür Dich " — kann dieser

Film noch am besten gefallen . Die Fabel kennen

wir aus dem „ Liebeswalzer " ; der Bräutigam lernt

sein « Braut inkognito kennen , diesmal als Adeliger
im Schlafwagen , wo ein Grammophon das not¬

wendig « Kuppler - ftückchen . leistet . Immerhin ist
dieser Teil des Films gut im Tempo , ein paar
Bilder , ^es fahrenden Expreß lassen MontaIo
ahnen , einige Schnitte und gute Dialoge — ma «
meint schon den weißen Ra - ben der Filmoperett «
gesunden zu haben . Gehen Sie nach dieser unfrei¬

willigen Hochzeitsreise weg , schenken Sie sich dann

das ' Schutzenfest , mit dem wieder einmal di «

Lüge vom echten deutschen Mann und seiner . Un¬
kultur verkündet werden soll . Schade um die ent¬

zückende Luoie Englisch , den netten . Fritz
Schulz, . deren beste Bemühungen an dem Unver¬

meidlichen Wollen der impotenten Regie zu' schän¬
den werden .

Kramar — rin Siebziger !

Wer anders als er könnte im Bso „ Na rotz "

gefeiert werden , sämtliche 807 Sokolkinos der/Re¬

publik werden sich an diesen : heiteren Filmlustspiel
ergötzen , in dem . sogar viele Politiker tragende
Rollen spielen . Alles erfahren wir , was - das tsche¬

chische Herz von ihm wissen will , nur sein Verdienst
um die Prager Tonfilmkrawalle . wird etwas , ge¬
schmälert - dadurch , daß als Ha up t p r o g. r a mm

ein deutscher Film läuft mit dem „ Provokateur "

Harry Halm in der Hauptrolle . „ Wer wird
denn weinen , wenn man auseinander

gehtk , dieser Filmtitel möge dem Jubilar - für
alle Zukynft in Erinnerung bleiben . Empfehlen
kann man nur zwei Lustspiel «: „ Ein Hunde¬
leben " mit Cha Pli n, das in Europa schon be¬
kannt ist und eine harmlos « Groteske ' mit Kid
und Fr « dy : ' „ Der lustige - Rückzug " . •

*

In Philadelphia wurde ein . deutsches Tonkino

eröftnet ; da niüßte man die . echten Deutschen ver¬

kennen , wollte man zweifeln , daß ihre Wahl auf
das Best « ihrer Iveltumfassenden Kultur , fiel :
„ Zwei ' Htzrzen " werden also auch in Amerika im

Dresviefteltokt schlagen und . den Ruhm unseres

Geistesleben verkünden . „ Auch Du . . . lieber

- Amerikaner , mußt daran glauben . . . "
Walter Lustig. .

Bereinsnochrichten .
Voranzeige ! Der ' MaSken - Ball des . Gesang¬

vereines „ Gutenberg " findet am 7. Feber I. I . im

Restaurant Hein «, Weinberge ( Fochstraße )
'

statt ,

auf den wir heute bereits aufmerksam machen
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Kinder , von denen noch keines in der Lage ist ,
s « Mt für sich zu sorg »' .

, Di « Uhr am Rathausturm schlägt neu » .

„Etz ist Zeit, " sagt sich Gert Düwel . „ Wen «
man später kommt , muß man immer - so lange
warten . Es ist ja doch nur ein Mmose » , dich «
Unterstützung . "

Mer dann geht er — denn natürlich , wo¬

von soll er lobe » ! Er und die Frau und die

Kinder ? Steht in dem großen , menschengefüU «
ten , nach Armut « nd alten Kleidern und hun¬
dert Krankheiten übelriechenden Raum , läßt sich
seine Karte , die schmierig «, abgegriffene Kart « ,
stempeln , die wöchentliche : Unterstützung auS -

zahlcn .
An der Ringstraße arbeiten sie an einem

Neubau . Der Graveur bleibt eine Weile stehen ,
um zuzuschauen . Es macht ihm Vergnügen , den

Leuten zuzuschauen , di « da mit Hammer und

Kelle , niit Ziegeln , Leitern und Brettern Her¬
umwirtschaften .

Ihn selbst beachten sie nicht . Natürlich

nicht . Wenn ihn doch einmal ein Blick trifft ,
so ist er gleichgültig .

Komisch überhaupt ; wenn man erst einnsal

ohne ' Beschäftigung ist . so kommt es einem vor ,

als stünde man plötzlich am Rande der Welt .

Ja . - außerhalb der Weilt . Förmlich in einem

luftleeren Raum ,
‘

wo kein Wort , kein « Wärme

hindringt . Ausgeschlossen aus dem Kreis « der

Lchende », der Schafferchen,. so ja , so beziehungs¬
los , so sinnlos , so zwecklos lebt man dahin .

Düchcl fährt mit dem Rockärmel über hi «
Augen , die feucht geworben sind . Muß wkchl ein

Stäubchen hineingeflogen sein .

Ja . die Nichtstuer . Sie sollte man an die

nächste Laterne hängen , diese Drohnen .
‘ / ( Schluß folgt . )
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